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Das SttnssschllKsll! des KllustWNNlschcn
AngeffMcn.

Der Krieg wird ciuc Stärkung dcs Kinchitnlis-
mus auch für 'Teutschland bedeuten. Eine Belastungs¬
probe ist das, was wir dic Kriegswirtschnft ncnncn.

Ticjenigett Unteriiehiniingsforwen, dic wirtfchnsllick
nicht fcst verankert, und sundnmentiert sind, werden

in ihren Eristenzgrnndlngen bedroht und können

schwcr „hurchhnlten". Tcr Großbetrieb in allen

Zivci geil wirb Sieger bleiben und kann die Zeit besser
überstehen. Wen,! einmal die wirtschaftliche Bilanz
des Krieges erkennbar ist, dann wird sich zeigen, daß
die Versnllsfymptome des ,^leinbiirgertnms zugenom¬

men Imben, während dos Großbürgertum in seinem
Einfluß und in feiner wirtschaftlichen Greift mäch¬

tiger geworben ist.
Auch fiir dcu kaufmännischen Angcstclltcn hoben

diesc Tinge cine wichtige Bedentnng. Ter Ange¬
stellte ist ebenfalls ein Kino der neuen Zeit, und sein
Berufsschicksnl wird mitbestimmt dnrch dic wirtschaft¬
liche Entwickelung. Ter Kaufmann einst und jetzt >

Als der Kapitnlismns dcn neuen Typ des kauf¬

männischen Unternehmers schuf, ivnr der Vorfnhr des

„königlichen Kaufmannes" noch Universnlist. Er war

ein Mann der direkten Aktion, ein Trniif-

göngcr in dcm Vlnnips nm dcn wirtschaftlichen Erfolg.
Er fckickte seine Waren aus eigenen schiffen hinaus

auf die see, und inühevoll genug war der Ti'cins-

poich auf den imwegsnmen Lnndstraßcn-durch die zer¬

stückelten Zollgebiete der dcmtfckc» .Üleinstnnlerci,
Eilt isöliertcr »ämpfer wnr der Unternehmer dieser
Periode', hellte ist ein Verbnndsnilternehmer daraus

geworden,
Tcr Kapitalismus duldet nicht dos Answirken

der individncllen ^chöpfcrkrnft des einzclncn. Er

mcchnnisicrt dns Wirtschnftsleben. Aus dem

Arbeitswcnfchcn, der als Unteriiehwer inmitten der

Wirlschnstsvorgänge selber schafft, siegt oder unter¬

liegt, wächst einc nene Schicht bernus. Es ist, uin

mit Walter Rnkhcnnu zn reden: „Eine Oligarchie so
geschloffen wie die des alten Venedig- dreihnndert
Männer, von denen jeder jeden kennt, beberrschen

dic wirtichnsklichcn Gcfchicke des Kontinents". Tos

sind keine Untcrnchmer wehr im nltcn Sinnc dcs

WortcS, denn sie arbeiten iiicht mit eigenem Knpitnl,
sondern es sind die Kommnndnntcn, die Gesellschnfts-
lnpitnl dirigieren. Ihren Föhnen ober folgt dcr

Troß dcr Aktionäre', dcr Rentner und Dividenden-

cmpsänger, dic nicht wehr mit dein inncrcn Getriebe
des Wirtschaftslebens ziisninmeichängcn, sondern mir

am Schluß dcS Gcschäftsjahrcs crscheineii, um dcn

Ertrag cinznforder», dcr im Unternehmen hcrnns-
gewirtschnftet worden ist.

Leitende Funktionen im Wirtschaftsleben
werden also in den Bureaus dcr Banken, dcr Kartcllc

nnsgefiihrt, dazu koniwt siir dcn Wirtschnstsknmpf
noch die Tätigkeit des Verbnndsbeniiitcn der Arbeit-

geberorgnnisntioii hiilzn, nnsführend ober (von
dem Handarbeiter im knpitnlistifchen Betrieb hier

abgefebe») ist der Aiigestelltc, Tcr geistige Arbeiter

wird ebcnfalls hineingezwnngcn in die Bewegiings-
gesclze der kapitnlistischen Arbeitsmnsckinerie lind es

gebort niit zu dcn wichtigstem Ansgnbcn nnscrcr Er-
ziehiingsorbeik, die Formen des Beriifssckicksnls der

koufinännischcn Aiigestellteu innerhalb der verschiede¬
nen schichten immer ivieder dnrznstellcn, immcr
wicdcr an dcn Ercignisscn der wirtscknftlichcn llm-

wälzungen zu dcmonftriercii. ivie ini kanfmännischcn

Großbetrieb, iin Warenhaus, in der Bank, in der Ver¬

sicherungsgesellschaft, im knnfiilännischen Fabrik-
burenn, siir dcn Angcstclltcn sich das Schicksal dcs

kapitalistischen Lohnarbeiters erfüllt.
"

Sclbst dcr

kaufmännische Kleinbetrieb wird von dieser Entwicke¬

lung erfaßt uiid beeinflußt.
Diese Tatsachen habcn der Gewerkschaft ihre

'innere Taseiusberecktigung gegeben und sind immer
wieder von neuer Werbetroft: je schärfer der Kapita¬
lismus iit Ersclieinung tritt, nni so unbedingter ist
die Konscgucnz der gewerkschaftlichen Tätigkeit,

- Vor uns liegt nun ciii Buch, dns verdient, auf.

merksnni gclcscn zu wcrdcn. Tr. -Pbil, Heinrich
Wochlcr, „Funktionen"der Augestclltcn in tanf-

männischcn .«ontorcii" lAnchcncr Vcrlngs- und

Truckerci-Gcsellichnft, 232 Seiten! ,,Äl Mk.). Ter

Verfasser stellt sich die Aufgnbc: „Tie Funktionen der

Angestellten in kaiifiiiäniiiichen Kontoren tollen gc-

ickildcrt nnd dann soll verflicht iverden, zn ermitteln,

wic sie sich voneinander unterscheiden und welche Um¬

stände diese Eigciitiiiiilickkcite» entscheidend bestim¬

men." „Ich will festncllc»," ingt der Veri'nsier on

anderer Stelle, „was der einzelne Angestellte zn tun

bat, ob er besondere Vorkcnntniffe dazu braucht, sich

längere Zeit einarbeiten muß, -ob Geschnstskeiintnssse
dabei crsordcrlich sind, ob-es sich vielleicht nur nin

ein einfaches schablonenhaftes Schreibwerk fiir ihn

handelt . . ."

Also cs find gewiß interessante Fragen, die dns

Bnch erörtert, Nnch einer bistorncben Einleitung
wird eine Uebersicht iibcr die Arbeiten im Viontor-

bctricb gegeben, und es werden die einzelnem Fnnk-
tioneil der verschiedenen Tätigkcitsgcbictc gcfcbildcrt:

Biickiiibriing..Einkauf nnd Verknus, Reklame, ,^!nltn-

Intion, Viorrespoildcnz, !>!nisciiiiil,rnng, Rcgistrntnr,
technische Kontrollslistcme niiv. Ein Absclmitt iiber die

Arbeitsteilung iind ibre Folgen schließt den Hnnpt-
teil des Buches. Ein zicmlich iimfniigreicher Anhang

bringt Betriebsbefchreibnngeii. Turch seine Be-

zicbnngen bntte der Verfnsser die Möglichkeit, von den

verschiedensten Unternebmnngen kniifmännifcker Art

Beschreibungen z,i crbnltcn, die den knuimnnniicken

Appnrnt der Geschästsfiibriing scbildcrn. Es ist eine

Art ,.Zellcnfors6)img", luie die Rotionalökonomen es

nennen:- die einzelnen Wirtscbnftsfonncn iverden von-

cinnndei.' isoliert, in ihrem.inneren Leben nntersiicht.

Ans dem Spczic-llen wird dnnn das Gemeiiisnnie nb-

geleitet. Als spezielle Zustandssäiilderiiiig erfolgt die

Bcfchreibiing folgender Koiitorbetriebe: Fnbrikgeickäft
der keramischen Industrie, Noheisenimport, Getreide-

Handel. Trikotfnbrik, Mnickineninbrik, Bergwerk?'
betrieb, Hüttenwerk, Hochofen, Fnbrik nnd Hnndlnng
von Appnrnten für Ivinenicknitlicke Zivecke, Erport-
geickäik, Gnsnnstnlk, Koniiniisioiisgesckäit, Lnct fnbrik,
N'äbninickinenfnbrik, Fettivnrenbnndlnng und Qel-

fabrik. Mnsckinensabrik. Vcrschisfnng, Brnnerei,
Wnreiibnus.

Wns sind nun die Rcsnltnte dieser Einzelickiloe-
rnngcn? Sie lind nickt so überwältigend nen siir die-

senigen, die im prnktischcn Lcbcn stcbcn iind die Tinge
betrnckten, wic sie sind. Aber cin Interesse bnben die

Feststellnngen. weil sie von einer Seite zngegeben
iverden miissen, die der Gewerkicknitsbewegnng nb-

lebnend gegemiberstebt. Ter Berfnfser bebnndelt nls

eiitschcidcndc Fnktorcn für dic Anfordcrnngcn und

Lcistungcn im >gontorbckricu bcionders cingcbcnd dns

Tbcnin „Tie Arbcitstcilnng nnd ibre Folgen".
Tic Verteilung der Arbeit und die dnmit zn-

snmnienbnngende Gliedernilg und Gruppeilbildnng
fiihrcn mit bcr stcigcndcn Größe des Geschäftes bzw,
mit der Ansdeiiiinng der Angeskelltenznlil zu eiiier

besonderen biernrchischcn Gliedernng. Tnnn werden

die Funktionell der geschäftsleitenden und der nns-

siihrenden Aiigestclltcn nnnihsierk. Iiii knufmnnni-

schen Kleinbetrieb ist der Firnieninbnber sein eigener
Gcschästsinbnber. „In den kleine,i Geiebästen jcitcn
und libcrwncben die Inbnber odcr die leitenden Per¬
sönlichkeiten die ganze ,<!ontortäkigkeit und beteiligen
sich niich mebr oder lveniger nil deren Ausübung. Tns

fiibrt von felbst unmittelbare Beziebnngen zn den Au¬

gestclltcn bcrbei. In jcdcm einzclncn Fnll erbolten

sic Anwcisnngcn für ibre Arbcitcn odcr wcnigstcns
dcn Anstrng, irgcndcinc Arbeit nncb bestimmten
Normen niifziinebinen. Teils nns Gcmolmbcit. lcils

nns Vorsicht instrnicrt dcr Cbcf. wcnn ibm gcnügcnd
>jcit zur Verfügung stellt, fnst jede, nilch die klcinsie

Perrichtnng iind übt cinc .Uontrollc iibcr dic nns-

gcfübrteit Arbeiten nns," ,

Tns ist die u n m i t t e l b n r c Arbeits-

g e m e i n f n f t ini .Kleinbetrieb, die ivir in unserer

Agitntion schon häufig bebnndelt hnben, gerade in

Riicksicbt nuf diejenigen Ainckinuuiigcn, die dnrnns

gcrn
' eine w i r t i ch n ftlicke. . I n t e r e s s e n

g e in e i n s ck n f t nblcitcn wollen, Mit der Ver¬

größerung/der Betriebe ersabren nucki -diese liegen.
scitigteitsbeziebungen ibre Wnndliingcn. „Tie nrößc-
ren Betriebe zeigen die Bildung von Abteilungen iiir

bestimmte Arbeiten, An ihrer'Zpige nebt ein Vor-^

Ueber, dessen Tätigkeit sick bei kleineren Behältnissen
von der seiner Kollegen nur durch dns Hinzutreten
cinigcr Funktionen imtein'cheioet, . . . Mit ziinebwcn-
dcr Größe dcs Gcichäites neige,l iiir den Abteilnngs
vorncbcr in dcr Rcgcl die mebr leitenden Fnnllionen
bis zn cincr vcrbältnismäßig sclbständigcn Arbcit,

die nber immer nni dns Gcbict dcr Abteilung be¬

schränkt bleibt und in leizter Linie von dem Liile,:
des Gescliäitslciters nbbängig ist. . . . Je größer die

Viontore sind, jc größer vor ollen Tinge» die Menge
lniifend wiedcrkebrender, wciensgleicber Voriälle

wird, in nm io nnsgedebnterei» .!>inße ist es mögliw.

dnß Entickcidniigen der Geickäilsleilimn, die üir jede»
cinzclncn Fnll ersolgcn iniißten, dnrck gcncrelle Vor

schritten oder t^eicknstsgebinnckc ersetzt werden."

Sind nlio niick liier die Teiiocnze» der Siecn,,»!

iieriiiig in den Fimltioiie» der geickäitsleitendei: Aii

gestellten nnck dem Verfnsser vorliegender Arbeit dcnt

lick gcnng crteniibnr, so iverde» vo» ibm ebemnlls

gn»z ziitreiseiid die Wirkiingen der Arbeitsteilung nn>

die Fiiiiktionen des nrbeitsnnsiübrende» Aiigestellteu
dnrgestellt:

„In den kleineren Geichnilen bnben die einzelne»
Aiigeikellten lniitenö eine Reibe vo» Arbeiten nnszu-

fiilireii. Aber bierbei nrbeileii sie ineiil unter direkter

Anleitung nnd Anflicht der Ehefs, so dnß vo» Selb-

siniidigkcit »icbk odcr iiiir i» gnnz geringem Mnßc dic

Rede ieiii knnn, . . . Mit der Steigcrimg der m er¬

ledigende» Arbeitsmeiige ii'i'H die Tätigkeit inten

iiver. Tie sreie Zeit nni Tage wird gering«. Es

wird von inorgcns sriili bis nbcnds spät genrbciiel,
Tic etwa cntstcbcnden Zwiickenzeitc» ii'erde» mii

Nebeiinrbeite» ausgefüllt. Tie Zeit wird geringer,
die bei den einzelnen Berricktnngen znm Rncköeiikei!

bleibt. Es musz ..flott" gearbeitet iverden. Tns Acht¬

gebe» »»d die Sorginlr werden fiir die einzelnen Ar-

beiten n»f eine geringe^jeit konzentriert, Nickt imr

die Fertigkeit im Sckreiben »nd ^leclmen muß bierbei

größer werden, »m die Arbcitcn schneller ',» erledigcn:
nnck die Tntigkcit des Geiiles ivsrd geübter und ge-

lniiliger, ielbii ivenn sie sich »nr n»i Vergleicke» nnd

Acktgeben und nickt nni scknncnde, kombinierende

Fiiiiktionen zn erstrecken bnt."

Wns die Qualitätsansprüche nn dns Können der

knnfninnitticken Angestellten fiir seine Vcrwenomin in

einem größere» Kontor nnbelnngk, 'o gibt Tr, Wncklei

dnvon folgendc Ebnrnktcristik: „Abcr dnrnnf sei dock

grnndsntzlick biiigcwicsen, dnß »niere größeren >!on-

iorc. je größer sie werden, »m >o lveniger nllgemeine
F-nckkenntnisse siir die große Menge der Angestellten
erfordern. Zur Erledigung icincr Arbcit brnncht der

jnnge Mnnn gnr nickt mehr nlle die >len»t»iise, die er

sich friiber niicigucn »mßtc. iir dcr Erivnrti,ng, ge

legentlick ielbü Eber zu iverden, oder die dic viel-

seitigcn Arbcitcn enordcrtcn, die cr zn crledige» bntte.

Es bättc siir dic Arbcit dirckt in vielen Fällen tcincn

Zwcck mcbr, dc» jungen Mnnn in dieser Weite nns

znbilden, worunter womöglick die Iiitemivität dci

Arbeitsleistiiiig leide» wiirde,"

Es iß etwns älmlicbes, wie ein Professor n» der

technische» Hochschule siir die teclmischen Angestellten
dns ,cinmnl n»sgcdriickt bnl: Wir brnnchen in der

Industrie weniger ttövfe. da iiir mebr .Hände, eine

gute Fnchnnsbildiiiig ivlirdc iii de» iiibnltcrncn Fiinf-
lionen »nr die Arbcitsireiidigteit bcmmc».

Wir linbcn n»s dcm vorlicgeiide» Bück oesbnlb

cinigc Zitntc bcrniisgcgriiicn. weil der Veriniier einer

Ricbtnng nngeliört, die gnn; energiick dic >!oniee»ien-

ze» solcher Anssiibrnnge» nblelmt. Im Vorwort wird

dnrnnf bingewieieii, dnß Pros. Elirenberg z» der

Untersuchung nngeregt nnd bei der Tiirckfülirnng der

Arbeit bebilflick ivnr. Tieier Nnmc bedeutet ein Pro¬

gramm, eine Niwtung, die den Xintbederiozinlisnins
beknmpst, die eine Herricknitslebre des Unternebmer-

tiilns zn begründen nnd zn verteidigen nickt. Gernde

Ebrenberg. ist nns pnblizismckem Felde nnch dieser

Zeile besonders bemiibt, cr bnt i» Rostock ein Semi-

nnr. in deiii von ibm junge Leute nnlionnlöioiioiniich

derart erzogen, ivcrdcn, dnß sic nnckbcr nls GciäiäilS'

sübrcr i» Unleriiebiiiciverbäiide» tälig lein könne»,

I» der Tispofition und in der Tnrstellungsme.kbode
Inßl die Arbeit sebr itnik die-Feder und die Arbeits

weite von, Etnenberg erte»ne,i,, mir dnß es nuck be,^

dieier Unteriucb»»g ebe»io nelü, nnc bei einer ^cibe
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nudcrcr Arbeiten bon Ehrenberg selbst: als Tatsachen-
inntcrinl ergiebig, kommt in den Konsequenzen doch
etwas anderes bcrnns, ivic dos die Richtung der Leute

in der „Vcrciiijgniig siir craktc WirtschnftssorscKnng"
nls Programm nufstcllcu. Tic wirtschaftliche Ent¬

wicklung zwingt nicht dazu, schrnnkenlos die fräste des

ilnkernebuiertums sich nnswncbsen zu lassen, sondern
Sozialpolitik wirb in immer weiteren llwsang not-

ivendin, weil es gerade im Wesen der modernen. Wirt-

scknftticbe» Entwicklung liegt, dic grosze Zahl der Wirt»

ichnitlich Scknfsenden in Abbniigigkeitssormen binein-

ziiziviiigc», Tesbnlb mnsz die Bahn frei werdcn siir
den sozialen Fortichritt. 15. ^V.

Kansmamlsrichtcr und Kausmannsgerichts-

Bor dem 5!n»fi>,n»»sge>ncht zn Berlin hnben'
sich verschiedene Rechtsstreite gegen die Firina Fr.
H n b n abgespielt, denen folgender Sachverhalt zu»

grnnoe log. Tic Firma hotte Anfang Angnsl ihrem
fnnfniäniiifchen Pcrsonal eine VerKnbnrung angeboten,

daß dos Personal mit einer Gehnltskürznug oinver-

ftnudcn scin mögc, ivofiir die Firma als Gegenleistung
von den. Reckte der ^iinoigung keinen Gebranch

machen ivolltc. Tie Vereiiibneimg kam schließlich
dabin znstemde. daß das Personal auf ein Drittel des

Gebalts verzicbtelc. dic Firma aber versprach, keinem

Angestellte» früher als siir Ende Oktober zit kündigen.
An Stelle des i» Aussicht genommenen gegen¬

seitig c ii Entgegenkommens ivar also ein

e i n s eiti g e s Z ch e n k n n g s v e r s p r e ch c n zu-

siande gekoiunie», denn die Angestellten hnttcn, ivcnn

sie sich nni die Bereinbnrnng nicht eingelassen hätten,
volles Gebnlt siir Angnst nnd September z» benn-

spriichen, Ta sie nnn nnf eiil Drittel ihres Gehalts

verzichteten, die Firma aber sich mir bereit erklärte, die

Angestellten bis Ende Oktober zu behalten, so war der

tntiöcblicke Effekt dieser Bereinbnrnng der, dnsz die

Angestellte» einen Monnt lang unentgeltlich arbcitcn

»iiißten. Tie Firnia bntte dnncbcn erklärt, dnß sie,

falls der Geschäftsgang nach Kriegs-
n n s b r » ch sich wicder heben folltc, nuch
dns volle G ebalt wicdc r g e w ä h r e n

>v ii r d e. Zie beitritt nachträglich eine solche Zusiche-
ru»g »ickit, sondern behauptete nnr, dnsz sie diese Zu¬

sage, »icht in verbindlicher Form abgegeben hnbe. Tat¬

sächlich hnt der Geschäftsgang der Firinn schon im

September die frühere Höhc wicdcr erreicht und sich
anch i» den folgenden Monnten Oktober, November,

Tezember nuf dieser Höhe gehalten. Aber erst im No¬

vember isr auf Eingreifen des Zentralverbandes dcr

Handlungsgehilfen der Gehaltsabzug auf zehn Prozent
ermäßigt worden, im Dezember ivnrdc dos volle Ge«

halt geznblt.
Die zweite Kammer des Berliner Kaufmanns-

gcrichts bat daraufhin ciuigcn Verkänferinnen, dic die

nachträgliche Zahlung der gekürzten Gehnltöteile ver-

langten, da iie zu Ende Dezember gck ii n -

0 igt wordcn w n ren ,
die geforderten Summen

zugesprochen. Tiese Urteile stimmen mit zahlreichen
nnderen übereiii, dic von andcrcn Knnfinannsgerichten
erlassen worden sind.

Ans den schriftlichen Ausfertigungen der Urteile,
die die zwcitc. Kammcr des Bcrlincr

K a ii f m n nnsgerichts den Klägers n n e n

z u g est e I l t h a t, ergibt sich aber, daß der Gerichts»
Vorsitzende Tr. Lifsnncr bci diesen Urteilen eine ab»

weichcnde Meinung vertreten hnt nnd von den. Bei»

schern überstimmt worden ist. Das ist an und sür sich
ohne Belang. Denn ebenso wie dcr einzelne Bcifitzcr
überstimmt wird, so tut cs nnch dein Vorsitzenden
Richter kcincn Abbruch, wenn er mit seiner Meinnng
in der geheimen Beratung nicht durchdringt. Herr
Tr. L isfaue r erlaubt sich jedoch in der schriftlichen
UrtcilsnuSfcrtigung, dic Bcisitzer wcgcn ihrcr nb-

wcichendci, Aiiifnssiliig nvznknnzcl». So schrcibt cr in

dem einen Urteile lNr. 1231/1^):
„DnS Gericht hnt keinen Zweifel an dcr Gültigkcit

dcr Abmachung von, I I. Angnst. ES ist in keiner Weise
einzusehen, warum dieselbe den guten Sitten wider¬

sprechen solltc. Tngegen hat die Mehrheit der Richter
trotz der schwerwiegenden Bedenken, welche sich bei der

Beratung ergaben, dcn Vcrtrag dahin nicht sowohl

nilszulcgcn als ergänzen zu müssen geglaubt, das; die

Kündignng fiir etwa sechs Monnte, die bei Kriegömis»
brnch nllgcmcinc niigcnoinnicnc vcrmntlichc Dnucr dcö

Krieges, als ansgcschlosscif zu gcltcn habe. Der der

Klägerin entstandene Schaden war daher in verlangter
Höhe als Gchnlt fiir Dezember znznsprechen, ohne dasz
die nngctrctenen Beweise fiir erheblich erachtet
wnrden."

Und in dem anderen Urteile (Nr. 21/15) iverden

die Beisitzer noch- deutlicher in folgender Weise nb-

iättin kritisiert:

„Bei Aiisbruch des Krieges hat jeder Teil onf eine

erhebliche geschäftliche BeP.uträchtigiiiig gerechnet. Es

iväre ein Eingriff in die gesetzlich bestehende Vertrags-
fi eiheit, wenn man den, Parteien verbieten wollte, ihre
geschäftlichen Leistungen,-'nud Gegenleistungen nach
freiem Ermessen zn regeln-^ Auch unch Kürzung um

cin Trittcl blieben-die'Bczüge der Klägerinnen folche,
dnß von einer wsicherischeu öder fönst unsittlichen Aus-

nUtzung ihrer Arbeitskraft keine Rede seilt kann,, zu¬

mal die vollen .Uürznugeu nur in den ersten drei

Monaten erfolgt find. Es kann dnher auch von einer

Nachznhlnng dcr mit bcidcrscitigcm Willcn vcrein-

barten Abzüge keine Rede sein. Denn ein einmal

gültig vereinbarter Vertrag kann nicht nachträglich
ungültig wcrden. Dagegen hat die Mehrheit des Ge¬

richts, gestützt a n f eiui g e- i n s ch einbnr ä h ,i -

liehen Fällen ergangeue Entscheidungen, trotz
der Bedenken, welche gegen diese Ent¬

scheidungen bestehen,n n d ohne anf die

Unterschiede- zu dein vorliegenden
Streitfall R ü ck s icht z n n c h m e n

,
die frag¬

liche Abrede dahin nicht sowohl anszulegen, als er¬

gänzen zn müssen geglaubt, daß mit Rücksicht nuf dns

Entgegenkommen des Personals eine Kündignng fiir
etwa sechs Monate als ausgeschlossen zn erachten sei.
Tie jiündiguiig der Beklagten ist daher als unwirksam
angesehen worden, ohne, daß es einer weiteren Be»

wei sauf »ahme bedürfte/'
Wir sind der Meinung, daß dcr Vorsitzende Nichter

bei der Begründung eines Urteils dasjenige zn-

snininenznti'ngen hat. was für das von der Mehrheit
des Gerichts beschlossene Urteil''spricht. Tic schrift¬
liche Urteilsnnsfertigimg ist ober nicht dazu dn. daß
der Gerichtsvorsitzende, wenn cr überstimmt lvird,
seincni Unmut gcgcn die Beisitzer Luft mncht. Wir

nchmcn nn, dnß das lctztcrc nicht die Absicht des Hcrrn
Tr. Lisfauer gewesen ist. Der Wortlaut der Urteils-

ansfcrtigung könnte aber den unbefangen Lesenden
leicht zu ciucr solchen Anffassnng kommen lnsfen. Dein

Interesse der Rechtsprechung kann ein solcher Wortlaut

des Urteils nicht dienen, nnd die Kaufmannsgerichts-
beisitzer müssen davor gesichert werden, daß ihrc Tätig¬
keit hinterher iil der schriftlichen Urteilsollsfertigung
abfällig kritisiert wird. Wenn die Beisitzcr diese Sicher»
hcit nicht haben, werden sie nicht mit der nötigen Un-

befgngenheit nn die MteisMrMttlfg ihc,raligehe,n
können,..

'

/. ,

'

, ,

Dns Kaufmannsgericht zn Charlottenbu r g

hat in einem Rechtsstreit gegen das Kauf hau s -d es

Westens dein Urteile eine recht ausführliche <sach»
darstcllung und eingehende Begründung beigegebcn.
Das ,unter dem Vorsitz dcs Herrn Magistrntsrats
Tr. Land sb er« er gcfällte. Urteil lautet:

Tie Klägerin wnr bei der Beklagten scit dcm

25. Fcbrnar 1M2 nls Pnckcrin (Pakctkontrolle) gegen
cin verabredetes Monatsgehalt von 65 Mk. und monnt-

lichcr Kündigung bcschäftigt. Am 15. Ia»l,ar UU5

wnrde Klägcrin cntlasscn, Sie behauptet, obne ge¬

setzlichen Grund und ohneEinhaltimg der Kiiudignngs»
frist entlassen zn fein -und beansprucht die Vcrgiitnng
bis zum Ablauf dcr gcsctzlichcn Küildiguiigsfrist mit

D7.5U Mk. Im Angnst sci ihr bci Kriegsausbruch das

Gchalt um 6.5« Mk,, für September mn 1<j Mk„ für
Oktober um LM Mk. gekürzt worden. Da sie ungerccht-
fertigterwcise entlassen sei, verlangt Klägcrin die ge»

kürzten Beträge von der Beklagten zurück.
Klägerin beantragt, die Bcklagtc AN berurteilc»,

ihr sofort 58.50 Mk. und am 2«. Februar 1M5 65 Ml.

abzüglich der gesetzlichen Bciträge für die Sozial¬
versicherungen zu zahlen.

Tie Beklagte beantragt Abweisung der 5,lngc.
Klägerin sei ans einem wichtigen Grunde. e»t»

lasscn worden. Sie sei beauftragt, bcim Einpacken der

gekauften Waren Ware und Kassenzettel zn prüfen
und zn vergleichen, und dadurch die Verkäuferinnen
zu kontrollieren. Sie hnbe deshalb den wichtigsten
Posten im ganzen Verkauf gehabt. Klägerin hnbe die

Kontrolle dadurch vollkommen illusorisch gemocht, daß
sic wiederholt Kassenzettel selber geschrieben habe, Tnß
Klägerin dies in unredlicher Absicht gcton »nd die vcr»

kauften Wnrcn mit einem geringeren Verkaufspreis
ausgesetzt habe, könne nicht behauptet werde». Ter

Anspruch der Klägerin auf die gekürzten Gehalts»
öeträge sei nnbcgrnnoct, Klägerin hnbc vorbehaltlos
in dic Kürznng ibrcs Gehalts gewilligt. Tcr Gehalts»
kürzungsfchein. chcn Klägerin unterschriebeit habe, habe
folgenden Wortlaut:

„Infolge des Kriegsansbrllches ist in unserem
wirtschiftlichcn und geschäftlichen Leben «in völliger
Stillstand eingetreten, der ims die schwersten Opfer
auferlegt, wenn wir gleichwohl nnsere Geschäfte fort»
führen wollen.

Wir sind daher gezwungen, an Sie mit dein Er»

suchen heranzutreten, nns dioSlufrochterhaltung unseres
Geschäftsbetriebes dadurch zit ermöglichen, daß Sie sich
„iit einer am 15. Anglist dieses Jahres in Kraft treten»

den Kürzung Ihres Gchalts lim 10 bzw. 20 Proz. ein¬

verstanden erklären,"

Es sei also unrichtig, daß die Klägerin, in die Ge¬

haltskürzung nur nnter der Bedingung gewilligt habe,
daß einc Entlassung währcnd der Kriegszeit nicht er¬

folgen dürfe. Mit Rücksicht nuf de» durch die K'ribgs-
Inge bedingten wirtschaftlichen Tiefstand sei die Be¬

tlngte vor die Alternative gestellt gewesen, entweder

viele Huudertö ihrer Angestellten zu tiiiidigen -und da¬

mit nnf gewinne Zeit- hinaus sicherlich brotlos zu

»inche», oder dic Aufrechterhaltung des Betriebes dn»

diirch zil crmöglichcn, dnfz ihre Angestellten in ihrcr
Gcsnmthc.it in cine in Vorschlag zu bringende Gehnlts-
kürzung einwilligten. Die Bellngte habe sich gleich
nnderen großen geschäftlichen Unternehmungen für das

letztere entschieden, einen Weg übrigens, der, wie gc»

richtsnotorisch fein dürfte, von berufener, volkswirt¬

schaftlicher Seite und insbesondere von dem offiziellen
Organ des Handelsstandes, den Handelskammern,
wiederholt dringend empfohlen sci. Wie aus dem von

der Klägerin unterzeichneten Revers hervorgeht, habe
nnch die Beklagte ihren auf Gehnltstürznng gerichteten
Vorfcblag damit begründet, daß lediglich durch dieses
Entgegeiifominen des Personals eine Aiifrechterhaltnng
des Geschäftsbetriebes ermöglicht wiirde. Dicscr Vor¬

schlag sei dann nnch mit ganz verschwindenden Aus¬

nahmen -von dem gesamten Personal bereitwilligst an-

genominen, da die Angestellten cs offenbar für ihre
Pflicht hielten, sowohl im Interesse ihrer Arbeitgebern,
als nnch vornehmlich im Interesse ihrer Mitangestellten
nuf diesc Weise die Erhaltung des Betriebes zn sichern.
Tie wenigen Ausnahmen, die sich nicht hättcn <nit-

schlicszcn tönnc», im allgemeinen Interesse ihrer. Mit-

angestellten dieses Opfer zn bringen, feien — nud

hierzu sei die Beklagte schlcchtcrdings den anderen An¬

gcstcllte» gcgcnübcr gezwungen gewesen — EndeAiignst
unweigerlich gekündigt. Hätte also die Klägerin sich
mit dem Vorschlage der Bckl-ngten nicht einverstanden
erklärt, so iväre sie nm 31. Ai,g»st gekündigt worden,
Sie hätte dnnn bis zum Ablauf dcr Kündigungsfrist
sich wesentlich schlechter gestanden als in ihrer Stellung
bci der Beklagten mit den, gekürzte» Gehalt. Aussicht
auf anderweite Stellung hätte sie, falls fie gekündigt
worden, damals nicht gehabt.

Ganz abgesehen davon, daß nach dem zwischcn
dcn Parteien gctroffcncn Abkommen die Beklagte sich
zu keinerlei Gegenleistung verpflichtet hnbc, sci der

Klägerin dadurch, dnß sic bis zum 15. Jnnunr 1!U5 bei
der Bcklagtc» ivciter bcschäftigt sci, nnd vom 1. No¬

vember 1!ll l nb wieder mit vollem Gchnlt. eine ganz
KetrnMliche ->..r.<?

Mit dem gleichen Rechte, mit dem, die Klägdrin
iinnniehrNachzahlung derGchaltsnbzüge fordere, könne

fie im Wege der Fcststellungsklage von dcr Beklagten
begehren, daß die Beklagte verpflichtet sci, während dcr

Kncgsoancr sie nicht ans ihrer Stellung zu entlassen.
Hieraus würden sich ungeheuerliche Folgen ergeben.
Auf der einen Seite stünde ein Verzicht der Klägerin
auf sage nnd schreibe 26 Mk,, wogegen sie sich das Recht
sichern sollte, unter Umständen nuf Jahre hinnus von

der Beklagten in ihrcr Stellung beibehalten zu werden.
Tns wiirde darauf hinnuslnnfcn. dnß sich diejenigen
Angestellten, dic nnf die Gehaltskürzung eingegangen
feien, auf billigc Art eine Pfründe sichern -würden,
die eine durch nichts zu rechtfertigende nngeheu«rliche
Bclnstung fiir die Bcklngtc nnch sich ziehen würde.

Falls die Klägerin die Behauptung aufstellen solle,
das; sie seinerzeit ihr Eiuverstäudnis zu der Gchalts-
kürzung nur deshalb erklärt habc, wcil sie davon nus-

gegnugcn 'sei, niif dicfc Weise wnhrcuo der Kricgszeit
nicht gekündigt zu werden — cine Aunnhmc, zu, dcr

kcincrlci Grund vorgelegen hnbe — so wiirde dies

völlig unerheblich sein. Es würde dann im günstigsten
Falle ein Irrtum iin Bewegungsgrunde in Frnge
kommen, der rechtlich belnnglos sei.

Nun habe das Kansnianiisgericht C. in Sachen der

HandlungSgehilfin H. K. gegen die Firma A. I. u. Eo.

im Urteil vom 18. Januar sich zwar -auf den Stand¬

punkt gestellt, das; man nach tz 157 B.G.B, eine still»
schweigcudc Verabredung amiehmen müsse, uach welcher
bei cincr Gchaltskürzungsabrcde dcr Gchilfc mit einer

solchen nur unter der Bedingung einverstanden sei, daß
er auch während der Dauer des Krieges, oder jedenfalls
zuuächst für absehbare Zcit in seiner Stellung bei¬

behalten werde. Das Kausiuannsgericht habe sich zur

Begründung dieser Stellungnahme aus die Urteile des

Kausmannsgerichts B. vom !>. Oktober 1.N4 und. des

»aufmannsgerichts A, vom -1. Septeniber 1,111 be¬

zogen. Dieser Begründung könne man im vorliegenöeil
Falle nicht beitreteu, Tcn nngczogcncn Urteilcn liege
ciu ganz anderer Tatbestand z»grunde. I» der Ent¬

scheidung des Kausmannsgerichts B. handele es fich
»in eine Kontoristin, mit der bci Aiisbruch >dcs Kricgcs,
nlfo Anfang August, cine Gehaltskürzung auf die

Hälfte ihres bisherigen'Gchalts vereinbart fci nnd dic

trotzdcm bereits Ende Angnst zn Ende September' ge¬

kündigt worden sei. Im Falle des Kmismannsgerichts
A. liege der Fnll noch krasser. Hier sei mit einem

Handlungsgehilfen nnter dem 5. August vereinbart
worden, daß sein Gehalt für die Dauer der Kriegszcit
auf die Hälfte gekürzt würde mit der gleichzeitigen Be¬

merkung, daß die Arbeitgeberin hoffe, „daß sic dadurch
zirka ^, Jahr mit dieser Maßnahme mtSkoiniucn
werde". Trotzdem hier »iit ziemlicher Bcstiwmthcit
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eine mindestens '
^ Inbr währende Weiterbeschästigmig

mit der Hiilftr der bisherigen.Bezüge in Aiisiicbt ge-

stellt fei, iei dein Gehilfen trotzdem bereits nnr acht

Tage später, nämlich am 13. Angnst, seine Stellung
gesündigt worden. Taf; diese beiden-Fälle gegen Tren

nnd Glauben verstehen,.sei dnrchans richtig nnd ent¬

spreche auch vollkommen der Auffassung der Beklagten.
Letzteres gehe daraus hervor,>daß sie allen denjenigen
Angestellten, denen sie gezwungen gewesen sei, zil Ende.

September oder sogar zn Ende Oktober zu kündigen,
ans freie,i Stücken ihr volles Gebalt bis zum Anstritt

gezahlt habe. Nachdem aber die Beklagte bereits seit

dem 1. November 1911 wicder deni gefamtcn Personal
ihre vollcn früheren Bezüge gewäbrt habe, könne man

ihr billigerweife nicht zumutete, auch »och selzt, nach¬
dem sechs Monate seit .Uriegsbcginu vcrfloffen seien,

noch weiter von ihrem ^iündignngsrecht abzuschcn
odcr abcr die Geba1tsliirz>,ngc» zuriickzahlen z»

muffen.
Auch folgendes diirftc uoch zu beriicksichtigen sei»:

Nehme wau wirklich a», daß siir die Gebnlts-

kiirziingsnbredc die stillschwcigclidc Annabmc Vornns-

schung sci, dasz dcr Gchilfc. währcnd dcr >!riegszeit
weiter beschäftigt werde» solle, fo bliebe doch immer die

andere Voraussetzung bestehe», dasz die Wciter-

bcschäftigiiiig z» dci» gekürzten Gebalt ersolge. V,9t

dein Augenblick jedocb, ivo dic Gebnltskiirznlig als

solche und damit dic ganzc Abrcdc ivieder nnsgcbobcn
werde.nnd dns..friih.crc iinue.l'tiirztc Gchalt gczählt
Ivcrdc, müssc. logischcrwcise auch die stillschweigend »»-

ge»oi»i»e»e Pcrabrcdimg z>,r liiibcgrcuztc» Wcitcr-

bcfchäftigiiiig währcnd des Krieges fortfalle», Tnrch
die Wicderherstclliing der siiilieren Bezüge, und dcrcn

nüderspriichslosc Aunabme durch «lägeri» sei zweifel¬
los vo» beide» Parteien das Uebcrei»komme» vo,»

15. August aufgchobc», und so wcnig dic Bcklagtc
ihrcrscits, »nckdci» sctzt drci Monatc vottcs Gcbalt

gczählt scic», ans dcm Schci» vom 15. Augilst siir sich

die Bercchtigiiiig hcrlcitcii köimc, selzt dic Gebnlts-

liirzliiig wieder i» Kraft treten zn lassen, ebensowenig
tonne Klägerin, ihrerseits setzt noch Nachzahlung der

siir Angnst, September und Oktober gekürzten Beträge
verlange».

Tie Klägerin erwidert, dasz sie dic Einwilligung
zu dcn Gehnltsnbzüge» nnr imtcr dcr Bora»ssctz»»g
gcgcbcn habc, währcnd dcr .^riegsdnner bei dcr Bc¬

klagtc» beschästigt zu werde». Tie i» einige» Fälle»
erfolgte Ausschreibung von Kassenzettel» sei nns-

ichlicßlich im geschäftlichen Interesse geschehen und

bnbc ihre Ursnche in dcm süblhnren Mniigel von aus¬

reichendem Personal. -

Tic Bcklagtc ist verurteilt. Nach

5 79 H.G.B, kann das kaufmännische Ticnstverbältnis
voll jcdcm Tcilc ohnc Einhaltung einer .Vliindignngs-
frist gckiindigt wcrdc», wcnn cili wichtigcr Gruud

vorliegt. Nach 8 72 Nr. 1 H.G.B, ist es als cin wich¬
tigcr Grnnd, dcr dcn Prinzipal znr Kündigung
obuc Einhaltung cincr .^iindigungsfrist bcrccbtigt,
»amciitlich anznfehcn, wen» der Hn»dl»»gsgebiife
das Vertranen seines Arbeitgebers mißbraucht, Tic

Klägcrin war als sogenannte „Pakctkontrolle" der

Beklagten berufen, die von den Kunden gekauften
Waren nicht nnr einzupacken, foudcrn vorher Ware

iind Verkanfszettcl z» prüfen und zn vcrgicicbcn. Es

kann dcr Beklagten zugegeben werdcn, daß dcr Postc»
dcr Klägerin ei» fiir de» ganze» Verkauf wichtiger
war und die Klägerin dadurch, daß sie selbst Kassen¬
zettel ausschrieb, dic notwendige Nachprüfung »»-

möglich machte. Durch, ihr Vcrbnltcn vcrsticß dcshalb
die Klägerin gcgcn ihrc Ticnstpflichtc». Andcrcrscits
kaun aber dcr klägcrin geglaubt wcrdc», daß sic dic

Vlassenzettel gefchricbeil Hot, nicht um sich cinc» Vor¬
teil zn vcrschaffcn und dic Bcklagtc zu schädigc»,
foudcrn im Interesse des Geschäfts. Im Betriebe der

großc» Wnrcubäufcr, ivic. Bcklngke ein folches betreibt,
macht sich »icht scltc» besonders zu gcwisscn Zeiten cin

größcrer Andrang bemerkbar, wodurch die Kunden

ans Abfertig»»g warte» miijse». n»geduldig Iverde»

und vo» de» Packeriiinc», salls das Verkanfspersonal
beschäftigt ist, das Ansschrcibcn vo» Kassc»zcttel»
verlangen. ^ache der Bcklagtcn war cs. durch

geeignete Aufsicht zu v-erbindern, daß diese,» Ersuche»
vo» Kunde» cutsproche» werde, odcr, falls cs olmc

Erfuchc» von Kunden geschah, daß Kassenzcttcl von

Packeriiinc» nusgeschriebe» wiirdc». Da abcr auch
dic Beklagte »icht behaupte» kern», daß die Klägerin
durch Ausschrcibc» vo» Kassc»zcttcl» sich cinc» »n-

ialitcrc» Vortcil habe verschaffe» wolle», daß sic de»

Zettel mit geringerem Verkaufspreis angab und den

mehr gczahlkc» Kaufpreis fiir sich verwandt habe, ist
dos Verhalten der Klägerin zwar als pflichtwidrig
zn bezeichnen, aber nicht derart fchlvcr zu beurteilen,
daß der Beklagten deswegen nicht zugcuiutct werden

ka,i», das Tieiistverbältiiis mit der Klägeri» weiter

fortziischc». Tie Entlassung dcr Vilägcrin war dcs-

Kalb illibcgründct und ihr Anspruch auf dic Vcrgiitiiiig
bis zum Ablauf dcr verabredetem kündig,mgsfrist ge¬

rechtfertigt.
Anch der wcitcrc Anspruch dcr Klägcrin auf Nach¬

zahlung'der gckiirztcu Gcbaltsbcträge ist begründet.
In ständiger Rechtsprechiing bat das Kaufmannsgcricht
Charlotte,ibnrg cntfchicde,,, daß Gebnltskiirznngs-
nbrede» der Parieie»

'

de:> ka,ismäii»iicbe» Tieiisk-

Anton Trost
gebore» am 30, A»g»st 1881, Verbandsniitglied fcit
April 1911 ju Berlin uud Hamburg, iicl bci dc»

Kämpfen i», Weste».

Tskar Folge
gebore,, am 18. I»»i 1871, iibergetretc» zn nnicrci»

Vcrband sin Januar 1!>13 in Casiel, znlebt Mitglied
in Bochum, iiel am P/ärz i» Niißland.

Friedrich Kode

geboren am 19. Juli 1881, übergetreten z» »nierem

Verband im Januar 1913 i» ^aubaii, starb am I. März
imolge ei»es Vn»chsch»sses im Lazarett i» Po»rville,

Franz Niercnbcrg
geboren an, 1. Januar 1858, Verbandsmitglied seit

März 1.113 i» ^jerbsl >,»d Tei'sn», iiel am 21, Oktober

bci dcn »ämpic» i», ^stc»,

Paul Runge
gebore» au, 7. Tezember 15!l2. Verbnuds»,itglied seit

I»»i 1913 i» Hnmb,,rg, üel n,ii 12. Fn»,,nr i» der

Schlacht bei Soisioiis.

Hermann «tcmmler

gebore» am 27, I,,»i 1551, Verbandsmitglied seit

Jnni 1911 i» Iei,a. starb am 15, März iniolge ei»ei

nm I, März bei de» >!ämpie» i» -de» >!nrpnkbeii er¬

littene» Verw»»d»»g,

Zldolf Zcnker
gcborc» nm 29, Oktobcr 1889, Verbniidsmitglied seit
septeniber 1!>13 i» :>iiederotte,,dori i, Zn,, iiel nm

1.5, März i» F-rniitreicb,

Ehre ihrem Andenken!
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B,G,B, dnbi» niisziilege» sind, dnß dcr Gchilsc »ur

untcr dcr Vorniisielziing dnrci» willigt, mit gckiirztcm
(Gcbnlt wcitcr z» arbeite», wenn ilmi nls (^cgciilcistiing
dnsiir fiir dic Tnuer des .Krieges oder docb siir ei»c

absehbare Zcit dcr Verbleib in ieincr Stclliuig, nlso

Veriueiduug der Arbeitslosigkeit in dcr >!ricgszeit, zu¬

gesichert wird. Tic Aiinnss»»» dcr Vcklngtcil. dnß
eiu nusrcickciidcr Gegeliwcrt iiir die »lägeri» dnri»

liege, dnß sic in der stelln»,; bci dcr Bcklngtc» mit

gckiirztcm Gebnlk mebr verdient hnbe, nls wenn sie

wnbrend der vernbredete» >liindigi,»gsfrist volles

Gebälk bezöge» hatte mW dn»» ftelliiiigslos geworden
wäre, ist cbcnio iiiizulreffend nls die Ansicht', die Be¬

klagte habe überhaupt keine Gegenleistung fiir Ein-

willigimg in die Gebaltskürzinig verivroche» i,»d sei

dabcr auch zur Gcwäbriiilg cincr solchc» nichk vcr-

pflickitck. N'alli 157 B,G,B, und Verträgc so auszil-
Icgcn, wic Trcn und Glaubc» mit Rücksicbt auf dic

Vcrtcbrsfittc cs crfordcr». Bei Aiisbruch des Viricgcs
rechnete der gesamte >inufinanttsstni>d, zu dem »übt

nur dic Arbcitgcbcr, sondern auch dcrcn Hnndluiigs-
gebilfeu gehöre», mit Zchwicrigkeiteii i» dcr gefnmten
wirtschnstlick.cn Lnge, die dn»» erfreiilickerwcise mebr

i» dcr Mei»»»g dcr betreffende» Kreise nls in der

Wirklichkeit bestniidc». Tici'c Schwicrigkcitc» wnrc»

»ntiirgcmäß fiir bcidc Tcilc dcs kaufmännischen Ticnsl-
vcrtrnges gcmci»sa»i. lim ihncn zu bcgcgneu, uer-

ciiibarte» beide Teile, die Last der schwierige» wirt-

schnftlicken Lagc gcmcinfam z» trage.» und fic durch
gegenicitigcs Eiitgcgcukomincn sich zu erleichtern,
Tementivcechend willigten die Gebilfe» darei», die

veriproche»e» Tie»ste gegen ei» in, Verbält»is ilires

bisherige» gekürztes Gehalt zu leisten, wäbrend die

Arbcitgcbcr ibrc» Gcbilfcn die in dcr »ricgszcit bc-

fondcrs drobcndc Sorgc dcr Arbcitslosigkcit crivarcn

ivollkcn und dciiicntsprcchcnd ihiicii vcrfprnckc,,, sic

währcnd dcr ickwicrigen ivirtschaftlichcn Lage i» ibrer

Ztelliiiig zn bcbnllc». Tic schwicrigc. Lage fiir die

Arbeitgeber dauerte aber, wie schon ode» bervor-

gebobe», erfreulicherweise nicht solange als bei >!riegs-
ansbriilb allgemein angenommen wurde. Handcl und

Jndustric hnttc» sich bi»»cu knrzcr Zcit auf dic »cuc

Lagc cingcrichtck i,»d dic Knufkraft dcr Vcrbrauchcr

vcrücgtc nicht, sondcrn bob sich alsbald sast zu dcr bis¬

hcrigcn Äöbc, Tics crgibt sich dnrnus, dnß Bcklagtc
bcrcits nm 1, Novcmbcr ibrc» Ailgcstclltc» dns vollc

l^cbnll z» gcwnlirc» i» die Lnge knm, Fiir mnncbe

Allgestellte», besonders nber fiir weiblicbe tnuf-
mäiiuiscke Angestellte, blieb die wirtschaftliche ^ngc
noch ungünstig, iiisofcr». nlS dcr große» Znbl dcr

Arbcitsloscn »ur geringe Nnchfrngc gcgcliiibcrstniid,
Tic Lngc dcr Vllägcri», liatte sieli somit »och nicht cnt-

spreeljeiid gcäiidcrt. Weiiii sic niich seit 1. Novembcr

1911 ibr volles Gchnlt crhiclt, bcd»rftc sic doch wcitcr-

bi» dcs Zllmbcs gcgc» Slclliiligslosigkcik dndnrch.

daß Bcklngtc sie in-ibrer Ztellimg bebieli. ^sl dnber

die Gehaltskiirzuugsabredc dcr Parteien dabin aus¬

zulcgcu, daß Bctlagtc >tlngcri» wäbrend der Taucr

dcs »ricgcs oder doch iiir abiebbnre Zcit i» ihrcr
Ztclliiiig z» bcbnltc» veripracl', io bednrf es dcr

ineitere» Auslegiiiig, ivns unter nbsebbnrer Zeit zu

verstehe» ist, dn zunächst die Tnner des Krieges n»

bereciicnbnr erscheint. Eine genniie /)eitbesiimmu»g
aus Monnt i,»d Tag kaun liiernir »iwt gegeben wer-

deii. Tas >!a»si»a»»sgerichk ist der Aiifsnisuiig, dnß
die Klägerin damik rcckmctc, bci Eiinvilligung iu dic

Gelinllsverilirznnn von !)er Vetlnglei! solange beli^Ilen

zu werde», bis eutwedcr der >!rieg beendet ist oder

docb wieder eiliigermaße» normale Beiliältniiie nni

dem Arbeitsmnrlt siir iveiblicbe lanimnniiiscl'e An¬

gestellte eintrete». Ties ist nber, ivie das >!n»f»in»»s

gericlü ans eigener Zachkmidc icsislellt »»d ans de»

Berichte» im „)l!eichsnrbeitsblatt", XIII, Iabrgang,
Z, li, <>5, licrvorgcbl, ziirzcik »icbt dcr Fall, Bci dc»

wciblicbc» Haiidliiiigsgebilfe» läge» i,,i I. Viertel-

jnbr 191 l iusgeiniiit 12 199 Bcwcrbnnge!,, 1199 osiene
stellen nud 3599 Stcllciibcsclzniigc» vor: im

3. Vicrtcljnbr 1!l1 ! dagegen 12 199 Bewerbungen,
2190 osseue stelle» »»ci 21llll Ztelleubeselninge»

gegen das I, Viertelsnbr 191:! 7899, 1999, 3299. Es

ivaren am 31. Tezember 1911 552 niseiie stelle», da-

gegen 8537 Vewerbiiiige» iveiblicker ,>5a»dl»»gs-

gcbilsc» vorbände» i,»d itelliiiigslos innre» ,ll,8 gcgcn

399 offcnc Stcllc», 19 315 Bcwcrbimgc» i,ild 7779

Ztellimgsloie am 31. Oktober 1911 und 898 offcnc

Stcllc», 1513'Bcwcrbnngen uud.uur 195l> Stelliiiigs-

loie nm 31, Tezember 1913, Tieie /,nwe» beiveiic»,

daß immcr »ocb große Arbcitslosiglcit fiir weibliche

kaufmännische Angestellte bestellt und mitbin eine zn

Ende Iaimnr 1915 entlassene Hn»dlii»gsgcbilfi»
Geinbr laust, siir nbiclibnrc Zeii ivnlnend des Krieges

arbeitslos zi, bleibe». Tndnrcli. dnß Vcklngte. die

,<,!lägcrii, olmc wiclitigc» Grund inncrbnlb nbicbbnicr

/,cit wälireiid der >!riegsdn»er e»tließ, liniidclte. sie

dnber aiilnßlicli der «ebnllskiirzimg der siillschiveigeiv
dc» Vcrnbrcduiig zuwidcr, dic >!lngc>in ivnbrend nb,

schbnrcr Zcit i» dci» ,Uricgszi,skn»d i» ibrer Zlelluiig

zu bebaltc», Tics mnclitc dic Vc,eiiibarnng, n»ch dcr

Gchnltstiirzimg, siir >!lägcri» rückgängig, Tic Bc

tlagtc ist dcshalb verbinide», der Klägerin die ge¬

kürzte» Beträge »achzuzablc».

sDnnllvcr.
Wir könncn bcutc mitteilen, daß cs dcn Bc-

miilmiigc» »liierer Trlsgriippe gelungen ist, bei einer

Aiizabl voii Firme» die Gelinltslurz»»ge» zu bewiti-

neu oder doch zu milder». Unserer Tätigkeit ist es zum

Beiiviel z»z»icbreibe», dnsz die Firme» Rudolf Kar¬

stadt, Rochvll n. Hcisc, Ludwig Müllcr n. Eu., dic

Gcbnltskürziliigcn vo» 33->»»d ,'>9 Proz. vorge¬

nommen bntten, sebt ibren Angcstellken wieder die

vollen Gebälter znlste», Tie Firmn Gcbr. Hirfchscld,
die nnch Ansbriicki des Krieges, »nd zwnr noch iiir den

Monnt August die Gebälter ihrer Angestellten um

19 Proz. kürzte, bntte dieie bci unserem Eingreifen
bereits bis nur 25 Proz. ivicdcr zurückgenommen.
Abcr auch dicic Kürzung war noch nnbereckitigk, weil

die Firma dermaßen beschäftigt ivnr, dns; sie Ausbilfs

kreiste einstellen mußte. Nnckidem wir der Firinn

wegen der Zurücknnimie dcr Kürzungen geschrieben,
tcilkc iie »ns mit. dnß ivir »ns an de» Verband

deutscher Tetnilgeichäite der Tertilbrnuchc wenden

möchte», iveil sie der Ai,ffnfs»»g iei, dnß die Ange¬

legenheit bester von Verbnnd zu Vcrband sich er»

ledige» Inise, Wir knmcn dieicm Wiimebe nach, ob¬

gleich mir von voriihcrciii kein Vertraue» dcm ge>

nnnntcn Vcrband cntgcge»bringe» konnten. Und

was gcscbab? Ter Verband der Tetailgeschäfte nut-

wortctc, daß dic Firma bcrcits mit dcn Angestellten

selbst die Sncbe „geregelt" babe, Tie Firmn nahm-
aber nicht die Gehaltstürznnge» zurück, sondern er-

hölstc die gekürzten Gebälter nm 19 Proz. und sagte
daneben de» Verkäuferinnen eine» Urlaub zu.

Gleichzeitig ließ sie sicb einen Revers unter¬

schreibe», daß die Angestellten mir dieser „Negc-

IiiiiN" einverstanden seien, Ter Burgfriede», dcr

lcidcr mcist nur aus Kosten der Arbeitnehmer geht,
bindert uns. das Verhalten dcr Firma und des Ver-

bnndes i» der richtige» Weiie z» kennzeichne», Tie

Aiigestellteu mögen nns dem Verbnlten der Firmn
die Lehre zieben, dnß »nr eine geiverkschnstlickie Auge-

stelltenorgniiisakio» in der ^.'age ist. das Arbeitsver-

bältiiis z» bester». Wir wüiiichlen. die Angestellten
bätten auch, genau ivie die Inbnber der Firmn, den

Wert des Z»snmi»e»ichliines niit den Bermsnnge-

börigen begrilien.
Eine Ericheiiiniig, die ivir bier in Hnnnovcr bei

den Verbaiidliiiigen mit de» Militärbebörde» wegen

der Gebaltstürzunge» beobachtete», möchte» ivir »ichi

»iierivälwt lasse», F» mebrere» Fälle» müßte» wir

»iis leider a» die Militärbebörde» weiide», um die

Firme» zur Zablinig der volle» Gebälter z» veran

lassen. Wir forderten dabei auch die Nachzablnng
der bereits abgezogenen Beträge, soweit die Firmen
Militäraniträge erbalten lintte», nnd stnizteii diese

Forderung—nuf die vom 'Geiieraltoilimniido des

7, Armeekorps vertretene Aiisinssmig, ^» de» Fir¬
me», die seit Vegi»» des Krieges Militära»ftrnge er¬

balten babe» »nd lrobdei» die Gebälter ibrer Ange-
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stellten kürzten, zählt mich die Firma Nochull u. Hcise.
Wir kritisierten neben anderen anch das Verhalten
dieser Firma in der Presse und erhielten dann folgcu-
des Schreiben vom Generalkommando:

X. Armeekorps, Slcllv. Intendantur.
Hannover, den 2. Dzcinbcr 1M-4.

An dcn Zenlrnlverband der Handlungsgehilfen,
Bezirt Hnunove r-L i nden,

Hnniivver, Rikolaistrnße 7.

Mt Benin nns Ihre Veröffentlichung: „Tie kauf¬

männischen Angestellten und dcr >!ricg" in Nr. 277 dcö

„Vultswille", Scite ch ivird Ihnen mitgeteilt, dnsz cine

inilitürbebördlichc Untcrsnchiinn der in Ncde stehenden

Einzelfälle stattfindet, ivenn dnS Material denjenigen
Stellen uutert'rcitet wird, die die Lieferungen au die be¬

treffenden Firmen vergeben hnben.
gcz. Hertramp h.

Auf Grund dieses Schreibens wendeten wir uns

an das Betleiduugsamt und baten um Abhilfe. Wir

forderten in diesem Brief natiirlich. daß das Be-

lleidnngSamt bei der Vergebung seiner Aufträge
darauf achten möge, das; auch den kaufmäimischen Au-

nestellten die vollen Gehälter gezahlt werden. An¬

statt unserem Verlangen nachzukommen, lehnte das

Bekleiduiigsamt dies rundheraus ab. Nachstehendes
Schreiben ging uns zu:

Beklcidungsamt des X. Armeekorps.
Onnnover, den 11, Tczinbcr 1014.

An den Jciilralverband der Handlnngsgehilfen,
Hannover, Rikolaistrnße 7.

stellten dieser Firma alle in ihren? Verbände, dem

Zentralverband der Handlungsgehilfen, organisiert,
dann wäre diese Gehaltskürzung uon vornherein un-

wöglich gewesen. Im Interesse der Angestellten
wünschen wir deshalb, daß fie recht bald den Weg zur

Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage finden, daß sie
lernen, daß ihr Platz nnr in den Reihen der um Be¬

seitigung der Uebelstände kämpfendcn Kolleginnen
und Kollegen, im Zentralverband, sein kaun.

Heinrich K ü hne, Hannover.

TaS Amt vermag in dem von Ihnen angeregten
'^:nnc nns nine Liesernnten -nur insofern einzuwirken,

dnß sie dein von ibnen b e i » crstcll u n g der zn liefern¬
den Sachen beschäftigten Personnl einschließlich Heim-
nri'citcrn anncinessenc Löhne bezalilcn. Ein Auffichtsrccht
innirchtlich des Dienst, usw. Verhältnisses dcr Lieferanten
Ni ilircn tauf in n nu i sch e n Angestellten stebt dein Amte

nicht zn. gez. Golden.

Mit dieser Antwort gaben wir uns natürlich uicht
znsrieden, sondern wir wandten uns wieder an das

Generalkommando, aus dessen Veranlassung wir unscre

Beschwerden dem Betlcidungsamt überreicht hatten.
Wir erwarteten, das Generalkommando werde nun die

Nachgeordnete Behörde rektifizieren, wider nnscr Er¬

warten, erhielten wir abcr nachfolgendes Schreiben:
X. Armeekorps, Stellt). Intendantur.

Hannover, den 9. Februar 1013.

Im Anschluß an den Bescheid vom 27. v. M. wird

Ihnen weiter mitgeteilt, dnß die Firma Rocholl u. Helfe
in Abrede stellt, dnß sic zu crhcblichcn Entlassungen ge-

schrittcn sei. isic hnve nur wenigen Personen gekündigt,
die zu anderen Zeiten auch entlnssen worden wären, sieben

Vcrsoncn scicn beim iöcerc eingetreten, cin anderer Teil

dnbe, die Stellung bci der Firinn aus eigenem Antrieb ge¬

kündigt und in nndcrcn Häuscrn Anstcllung gcfundcn.
Tic Firma gibt ferner «n, dnß außer den Dienern nicht
2Z, sondern Lg bezahlte Angestellte vorhanden seien. Durch

den erwähnten Austritt einer Anzahl Angestellter hnt sich

vorübergehend daS Verhältnis der Lchrlingszahl ungünstig
verschoben. ES seien 22 Abteilungen vorhanden und iii

jede/ Abteilung finde üblicherweise ein Lchrling Verwen¬

dung. Eine Zeitlang sei allerdings dein Pcrsonal ein

Trittcl dcS Gchnlts gekürzt worden, aber seit längerer Zcit
ivürdc dieses wicdcr voll ausbezahlt. Tie Firma machte

nähere Angaben über ihre Geschäftslage, ihrc Unkosten
usiv., woraus bcrvorgehk, daß dic zeitweilig erfolgte Herab¬
setzung der Gchältcr nicht -unbillig crschcint.

Anch in dicscm Falle tnnn sich also "die Intendantur

zu cinem Vorgehen gegen dic Firma nicht entschließen.
gez. Hcrtramph.

Obgleich wir nachwiesen, daß die Firma seit Aus¬

bruch des Krieges erhebliche Kriegsaufträge erhalten
hat, lehnt cs das Generalkommando ab, auf 'die. Firma
dahin einzuwirken, daß sie die abgezogenen Beträge an

die Angestellten zurückzahlt. Durch die Ermittelungen,
die das Gencrnltommando in b.ezug auf die unverhält¬
nismäßig hohe Zahl der Lehrlinge, also der unbe¬

zahlten Arbeitskräfte, angestellt hat, wird der Sachver¬
halt noch ungünstiger, wie ivir ihn geschildert haben.
Obgleich die Firma also eine außerordentlich hohe
Zahl unbezahlter oder doch ganz gering bezahlter
Arbeitskräfte beschäftigt und dadurch doch sicher eher
in der Lage wäre, den übrigen Angestellten die vollen

Gehältcr zu zahlen, erscheint dein Generalkommando

die Herabsetzung der Gchältcr nicht unbillig. Jn seiner
Bekanntiiiachung sagt das Generalkommando, daß es

nicht zu billigen sei, wenn die Firmen trotz Ueber-

traguiig erheblicher Militärausträge die Gehaltskür¬
zungen aufrechterhielten. Jn diesein Falle scheint die

Militärbehörde aber von dein ihm selbst aufgestellten
Grundsalz abweichen zu wollen. Trotzdem haben wir

jetzt noch einen letzten Vcrsuch gemacht, um die Firma
durch das Generalkommando zur Nachzahlung der ob-

gezogenen Beträge zu veranlassen/) Wären die Ange

^) Als diese Abhandlung bereits dcr Redaktion
vorlag, erhielt die Ortsgruppe Hannover das nach
stehende Schreiben:
X. Armeekorps, Stelln. Intendantur.

Hannover, den IS. März 191ö.

Zur Aufklärung der in Ihrem Schreiben vom 8. d. M,

angegebenen Tntsnchcn erscheint eine mündliche Be¬

sprechung zweckdienlicher als cin wcitcrcr Bricswcchsel. Sie

treffcn dcn dicSseitigen Hilfsreferentcn Dr. Rocke am besten
vormittags 10 Uhr im Jiitcndanturgebäude. Kalenbcrger
Straße 1.

Mit dem in diesem Bescheid genannten Herrn
Hilfsrcfercnten Tr. Rocke, dcr im Zivilleben Syn¬
dikus der Handelskammer ist, ist dann die Sache noch¬
mals besprochen worden

Die Kcichsverstchernngsanstalt für Angestellte
hat, wie wir mehrfach berichteten, cine Stcllcnloscn-

fürsorge siir Angestellte, ähnlich der Arbeitslosen¬

fürsorge der Laudesversicherungsanstalten, abgelehnt.
Wir haben dicse Haltung wiederholt kritisch beleuchtet
uud betont, daß diese Fürsorge zum mindesten

ebenso berechtigt ist wie die Hergäbe von Mittcln an

dcn Kriegsausschuß für warme Unterkleidung und

für Ausrüstung von Lazarettziigcu. Da trotz allcdem

die Eingaben der Freien Vereinigung für
die soziale Versicherung dcr Ange¬
stellten nicht die geforderte Berücksichtiguug ge¬

sunden haben, so hat sie sich genötigt gcschcn, folgen¬
des Schreiben an die Neichsversicherungsanstalt zu

richten.
Berlin, 20. Fcbruar 1913.

Mit dein wiederholt ablehnenden Bescheid in dcr Fragc
cincr unmittclbarcn KricgLfürsorgc für ftcllculosc Vcr¬

sichcrtc könncn wir unZ ganz und gar nicht abfinden.
Einmal schon dcswcgcn nicht, wcil sclbst jctzt noch dic Zahl
dcr stcllcnloseii Privataugcstclltcn ciuc recht hohc ist.

Vor allem steht dicsc Ablchuung abcr im schroffcn
Gcgcusatz zu dcr Bewilligung bcr reichlichen Mittcl fiir
Zwccke und Aufgabcn dcr Kricgführung. Wir habcn

nichrfach zum Ausdruck gcbracht, daß wir gcgcn die Ver¬

wendung von Mitteln der RcichSvcrsichcrungsanstalt sür
Beschaffung wnrnicr Untcrklcidung und für die Aus¬

rüstung von Lnzarcttzügcn nichts einwenden. Wenn aber

nach Ansicht dcS Direktoriums jcdc Handhabe' dcs Ge¬

setzes sehlt, um die von unZ gewünschte Kriegsfürsorge, für
ftcllcnlosc Versicherte zum Schutze ihrcr Gesundheit und

Arbeitskraft Don dcr RcichZvcrsichcruugsanstalt über¬

nehmen zu können, dann ist cS schlechterdings einfach un¬

verständlich, mit welcher gesetzlichen Bestimmung dje Be¬

willigung der Mittel sür Kricgsbcdürfnisfs gcrcchtfcrtigt
wcrdcn soll. Dcnn die Verwendung dicscr Mittel kann

nicht einmal beschränkt wcrdcn auf den Personcnkrcis dcr

Versicherten; insofern erscheint uns dic direkte Fürsorge
für stellenlose, Vcrsichcrtc um viclcs begründeter.

Dcr Widerspruch in dcn diametralen Entschließungen
des Direktoriums wirkt um so auffälliger, als materiell

die Fürsorge in bcidcn Fällcn auf das gleiche hinaus¬
läuft. Währcnd unseren Soldaten die warme Untcr¬

klcidung in nsturs, geliefert wird, wünschen wir ent¬

sprechende Geldmittel der RcichspcrsichcruugZanstalt für
die stellcnloscn Vcrsichcrtcn, um so zum Schutze ihrcr Gc¬

sundhcit (z. B. durch Beschaffung von Kleidung usw. usw.)
beizutragen.

Verneint aber das Direktorium die gesetzliche Mög¬
lichkeit für dic von uus vorgeschlagene Fürsorge, dann

wird nach allcdcm dadurch bekundet, daß auch für die Gcld-

bcwilligung für dic bckannten Kriegsbedürfnisse jede rccht
liche Unterlage fchlt. Es licgt danach also, nur cin

solchcr Schluß kann aus dcr eigenen Auffassung dc!

Direktoriums gefolgert wcrdcn, ein Verstoß gcgcn Z 210

Abs. 1 dcs Gcsctzcs bor, von dem wir gemäß Z 100 Abs. 3

nunmchr dcm Hcrrn Reichskanzler Mitteilung machcn
wcrdcn.

Eins ähnliche Eingabe, die dem Rcichstag zu

geschickt wordcn war. ist von diesein dem Reichskanzler
zur Berücksichtigung überwiesen worden.

«

Die Neichsversicherungsanstalt für Angestcllte
hat iu den Jahrcn 1913 und 1914 folgende Beiträge
vereinnahmt (nach Abzug der Rückzahlungen und Post
gebühren):

für Jiuiuar .

„ Fcbruar -,

„ März . .

„ AVril . .

„
Mni , .

« Juni , .

„ Juli . .

„ August .

, Scptcmbcr
„ Oktober .

„
i>!odcmbcr

,. Tczcmbcr

t,n Jabre im Jahre Dlsscr, IStj gcg,1S13
U,I4 Betrag °/°

. . IlSso loeso 4- IV1U 4- s.s

. . 12157 ZIZ1S 4- ZI« 4- 10,1
ch ö,3. . IM« 1I2M 4- Mi

. . 12283 11181 ch Nvt

4- SI4
4- S,!i

. . 12080 II2«S 4- 7,2

. . 121!» ZI «2 4- 1»U -b «,«

. . «»it IIII8 — 1207 — 10.8

. . iMtt IlSS« — 1712 — IS.1
. . MZi5 USA; — WIl — W,3
. . 8768 11352 — 2S8I — 22,8
. . Wi« Ilgw — 2733

. . vivo 123W — Mi — 21,3

mcu des ersten Halbjahres 1914 sind die Hinnahmen
des zweiten Halbjahres znriickgcbliebcn um

73 033 999 — 59 914 999 — 19119 999 Mk.
oder dnrchschnittlich monatlich um 2 686 590 Mk.

Die Neichsversichernngöaiistalt für Angestellte hat
ermittelt, ivie groß der Beitragsansfall seiu ivürde,
weuu für sämtliche zur Fahne einberufenen Versicher¬
ten keine Bciträge gezahlt iverden. Sie sagt: „Nach
dem damaligen -^tand wurde dieser Betrag auf
5 394 999 Mk. geschätzt. Er dürste ini Hinblick ans
die inzwischen erfolgte Einberufung weiterer Land-

sturmtlassen eher zil niedrig als zu hoch geschätzt sein.
Da im zweilcn Halbjahr gegen das erste Halbjahr 1914

durchsckmittlich monatlich nur ein Ausfall von

2 989 599 Mk. festzustellen ist, so iverden offenbar
5 394 999 — 2 689 590 — 2 617 509 Mk.

au Beiträgen sür dic zur Falme einberufenen Ver¬

sicherten von den Arbeitgebern sreiwillig weitergezahlt.
Teiln eiu Ersatz dieser Arbeitskräfte scheint nach der

Zahl der während der Kricgszeit eingegangenen Aus-
uahmekarten nicht eingetreten zu fcin. Es sind näm¬

lich in den Monaten Januar bis Juli 1914 insgesamt
195 658 oder durchschnittlich monatlich 23 695 Aus-
iiahiiiekarteu eingegangen, während nach dieser Zcit
bis Ende Dezember 1914 durchschnittlich monatlich nur

12 594 Aufnahmekarten eingingen. Wäre im großen
Umfange Ersatz für die zur Fahne einberufenen Ver¬

sicherten cingctrctcn, so hätte die Zahl der während
der Kriegszeit eingesandten Aufnahmekarten mehrere
Hundcrttauseude betragen müssen, während tatsächlich
knapp die Hälfte dcs in normalen Zeiten festgestellten
Eingaugö zu verzeichnen ist. Man darf deshalb Wohl
von ciner freiwilligen Leistung der Arbeitgeber fiir
ihre zur Fahne einberufenen Augestellten von mehr
als monatlich 2'/^ Millionen Mark sprechen."

Die staatliche Fürsorge für die Hinterbliebenen
und die Kriegsteilnehmer.

Nach dem geltenden Recht erhält die Witwe eines
im Kricge geblicbcncn Soldaten, wenn er als Ge¬
meiner gefallen ist, -199 Mk.: wenn cr als Unter¬

offizier gefallen ist, 599 Mk. jährlich. Fiir jedes Kind
werden 168 Mk. jährlich gewährt. Es sind Be¬

strebungen im Gange, die Renten für die Hinter¬
bliebenen nach dein Arbeitseinkommen abzustufen, das
der verstorbene Kriegsteilnehmer iu Friedenszeiten
gehabt hat. Iir einer gemeinsamen Denkschrift
des Bnndes der Landwirte und des

Hausabundes werden vorgeschlagen:

Bci cincm Eintonnn,

des Verstorbenen von

Mk,

1S00

Ml,

160«

Mk.

1700

Ml.

1800

Mk.

1900-

Mr.

2000

Mr.

240«

ein Witwengeld bon

eine Gesamt¬
einnahme bei einer

Witwe und drei

Kindern von . . .

4S0

OS4

480

984

S10

1014

S40

1«44

S70

1074

o«o

1104

720

1224

Bci einen: Einkomm.

dcS Verstorbenen von

Mk,

2700

Mk,

3000

Mr.

330«

Mk.

360«

Mk,

4000

Mk,

sooo

Mk,

«000

ein Witwengeld von

cine Gesamt¬
einnahme bei einer
Witwe nnd drei

Kindern von . . .

« Höchstsatz.

81«

1314

90«

1440

990

1S84

10S0

1728

1200

1920

isoo

2400

1S0«

"2-100

zusammen 1SW17 13717S — 72L1 — o,3

Während hiernach die Einnahmen siir die ersten
6 Monate Januar bis Juni des Jahres 1914 gegen
dcn gleichen Zeitraum des Vorjahres um 5 935 099
Mark oder um 8,8 Proz. gestiegen sind, zeigten die

Einnahmen für das ziveite Halbiahr 1914 gegen den

gleichen Zeitraum des Vorjahres eincn Rückgang von

1316« 90« Mk. oder 18,8 Proz. Gegen die Einncch-

Der Hausabund teilt in der Märznuinmer seiner
Zeitschrist mit, daß kürzlich eine A usspra ch e vou

Verbänden nnd Vereinen aller politischen
nnd wirtschaftlichen Nichtuugen stattgefuudeu habe, in
dcr man sich dahin einigte, daß die Bezüge der Witwcu

unÄ Waisen nicht nnr uach der letzten militärischen
Stellung der im Kricge Gefallenen abgestuft werden

sollen, sondern auch das bürgerliche Einkommen des

Gefallenen künftig mit berücksichtigt werden müssc.
Anch die Notwendigkeit eiuer erhöhten Fiirsorge für
die Kriegsinvaliden wurde hervorgehoben. An dcr

betreffenden Sitzung haben Vertreter folgender Ver¬
bünde teilgenommen:

Bund dcr Landwirte, Hausa-Bund, Zcntralnusschuß
der vereinigten Juiiuugsvcrbäude Deutschlands, Verband

reisender Kaufleute Deutschlands, Deutsche Miltclstands-
vereinigung, Generalkommission dcr Gciwcrkschaften, Dcntsch¬
lands, Gesamtvcrbaud dcr christlichcni Gewerkschaften,
Hauptausschuß nationaler Arbeiter- und Aeriifsverbände
Deutschlands, Verband der deutschen Gcwerkvcrcrne, Bund

vaterländischer Arbeitervereine, Zcntralverband deutscher
Hairdelsagcnten-Vereine, Dcutschcr AnwaltLvcrcin, Dcnt¬

schcr Apolhckcr-Vcrciu, Bund dcr technisch-industrielleni
Beamten, Bund dcutschcr Architekten, Bcrlincr Vcrcin deut¬

scher Laiidwirtschnftsbeamlen, Bund der Berliner Grund-

besitzervercinc, Bund dcr Fcstbcsoldctcn, Deutscher Bnnk-

bcamtcn-Bcrcin, Deutscher Bau-criibnnd, Deutscher Dro-

gistcn-Verbnnd von 187lZ, Dentscher Gruben- und Fn-brik-
bcamtcn-Vcrband, Deutscher Privatbcamtcn-Vcrciili, Natio¬
nales Kartell der deutschen Gasthausangcstcllteni, Reichs¬
deutscher Mittelstandsvcrband, Neichshammcrbund. Tricri-

schcr Baucrnvevcin, Rheinischer Baucrnvercin, Verband
der katholischen, Arbeiter-Vereine Deutschlands, Verband
dcr Aerzte Tcutschlands zur Wahrung ihrcr wirtschaftlichen
Jntercsscii,, Verband Deutscher Hgildliingsgehilfen zu Leip¬
zig, verband katholischer, kaufinäinrischer Vercinigungeii!
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Deutschlands, Verein dcr Bankbeamten in Bcrlin, Vcrcin

dcr deutschen Kniflcute, Vcrcin für Handliingskommis von

18n8, Vcrcin zur Wnhrnng der gcineinsnnicn, Wirlschnfts-
intcrefscn der dentschen' Elckirotcchnik, Verband deutscher
Elektrotechniker, Verband deutscher Biircnubccriulcn, Ver¬

band deutscher Diplom-Ingenieure, Westfälischer Bauern-

Verein, Nassnuischcr Bnueruverein, Vereinigung der christ¬
lichen, deutscheu Bnnernvereiirc, Verband deulfchcr Eisen-
I>nhi,hnndiverker nnd -Arbcitcr, Jnleresscnvereiuignug des

Werkzeug- nud Werkzcngmaschincnhnndelö, Gcnosscnschnft
dcntschcr Bühncunugehöriger, Hanptverbnnd der Güter-

bcamtcn-Vereinignu-gcn' Tcutschlands, Evangelischer Ar¬

beiterverein Essen, Teutscher Wertiueister-Verbnnd, Teut¬

scher Technrier-Verband, Teutschnationater HandlungS-
gchilscn-Verband, Tculschcr volksivirtsckiaftlichcr Verband,
Verbaud der Rnbnitsparvcreine Tcutschlands, Gcnernlvcr-

bnnd ländlicher Gcnosscnschaftcn sür Deutschland, Zcntral¬
vcrband deutscher konsumvcrcine, Lnndivirlschnftlichc Zcn-
traldarlehiiöknsse für Deukschlaud, i?lllgemeiuer Vcrbnud dcr

nuf Selbsthilfe beruhenden dcutschcn Erwerbs- und Wiri-

schnftLgcnosscnschaftci«, KricgSausschuß für Koiisumcntcn-
interessen.

Ter Gedanke, die Reuten der Hinterbliebenen
nicht nur uach dein Dienstgrade des Gefallenen,
sondern auch nach seinem früheren bürgcrlichcn Ein¬
kommen abzustufen, hat selbstverständlich etwas für
sich. Nur uiusz wau sich hüten, dabei übcr das Ziel
hinauszuschieszcn. Nach mcincr Meinung würde cs

zunächst darauf ankommen, die M i u d cst s ä tz e

zn erhöhen. Betont man die Notivcndigkcit des

Abstufens gar zn sehr, so könnte es lcicht dahin
kommen, dasz diejenigen, die mir bedürftigsten sind,
bei dcr künftigen Regelung am schlechtesten weg¬
kommen. Der Vorschlag des Bundes dcr Landwirte
und dcs Hansabnudcs, dasz die alleinstehende
Witwe eiucs Kriegsteilnehmers, der bci Lebzeiten cin

Eiukoinmcu von M>0 Mk. hatte, cine Rente von

1590 Mk., dagegen die Witwe cincs in: Kricge Ge¬

fallenen, früher gering bezahlt geweseneu Angestellten
für fich nnd ihre drei Kindcr nur 931 Mk.

erhalten soll, erscheint unr durchaus unbillig.
Ucbrigcns wird die gewünschte Erhöhung der

Hinterbliebenenrenten für die gefallenen Kriegcr
wesentlich von dem Ansgange dcs Krieges und von

der Zahl scincr Opfer abhängen. Daher ist, wenn die

vorstehenden Vorschläge gewacht worden sind, natür¬

lich uoch lange nicht gesagt, dasz sie auch so von

den gesetzgebenden Körperschaften beschlossen werdcn.

Selbstverständlich gönne auch ich den Kricgsinvaliden
und deu Hinterbliebenen cine möglichst gute Ver¬

sorgung. —e.

Gewerkschaften und Vereinsrecht.
Der Reichstag hat in seiner Sitznng voin 29. März

beschlossen:
IV. dcn folgcndcn Antrag dem Hcrrn Reichskanzler

zur Berücksichtigung zu überweisen:
dnS ReichSvercinsgcs-ctz vom 19. April 1903 (NeichS-

Eeselzbl. 1908 S. ISI) wie folgt zu ändern:

ß 3 Abs. 1:

Ein Vcrcin, dcr bezweckt, politischc Gegenstände, in

Versauiinluiigeu zu erörtern (politischer Vcrcin), musz
einen Vorstand uud cinc Satzung haben. Nicht als poli
tische Vereine gelten solche Vcrcinc, dcrcn Zweck ist,
günstige. Lohn- und ArbcikSbcdiugungcn sür ihre Mit¬

glicdcr odcr wcitcrc Kreise hcrbcizuführcin odcr zu er¬

halten, auch wcnn sic bei Versorgung. ihrer Zwecke auf
politische Parteien, auf die Verfassung, Vcrwaltung und

Gcsctzgcbung des Staates odcr anderer öffcntlichcn
Körperschaften cinzuiuirkcui suchen.
V. den Bundesrat zu ersuchen, dcm nachstehenden

Gesetzentwurf seine Zustimmung zu erteilen:

Gcsctz, betreffend Aenderung dcs NcichIvercinS-

gcsctzcs vom 19. April 1908 (NeichS-Gesctzbl. 190S S. 151)
Wir Wilhelm, von Gottcs Gnaden Dcutschcr Kaiser,

König von Preußen usw.
verordnen im Namen dcs Reichs, nach crfolgter Zu¬

stimmung des Bundesrats uud des Reichstags, was folgt:
Artikcl I.

1. 55 IS. 14 Ziff. 3, 6. 8 19 Ziff. 3 zu strcichcn.
L. 17. 13 Ziff. S, 6 zu streichen.

Artikcl II.

Dicscs Gesetz tritt am Tags der Verkündung in

Kraft.

Dieser Gesetzcutwurf verlangt, daß die ursprüng¬
lich gegen die Polen gerichteten Vorschriften, wonach
iir Versammlungen uur Deutsch gesprochen werden

darf, sowie das gegen Jugendliche uutcr 18 Jahren
gerichtete Verbot, an politischen Veranstalwngen teil¬
zunehmen, wicder aufgehoben werdeil.

Zn dem Antrag und dem Gesetzentwurf sprach
zunächst

Abgeordneter Heine (Soz.):
Meine Herren, ich habe dic Ehre, Ihnen die Nmnincrn

IV und V der Zusammcustcllung dcr Beschlüsse der Haus-
hastZkoinmission zur Annnhine zu empfehlen. ES hnndclt
sich dabci um politischc Notgesetze, und zwar
um solche, deren Erledigung während des

.Krieges leicht möglich und auch not¬

wendig ist.
Als die berbündcicn Ncgicruugcni scincrzcit das Ver-

einSgcsctz vorlegten, ga'bcir, sie die Absicht kund, cine frei
heitliche Gcsctzgcbung zu schaffen, die cinen.Fortfchrilt gcgcn

die landcsrcchtlichc Gcsctzgebung bcdcntcn sollte, insbcson-
dcre gegen die preußische. Das hat der Herr Ncichskauzlcr,
damals nlS Stnatssctrctcir des Jnncrn, ausdrücklich crklärt,

und die Parlcicn der Mchrhcit hnhcn dnssclbe cmsgc-

svrochcn. Dieser Zweck ist nicht erreicht worden infolgc dcr

Mängel, die der Formulierung dcs VcrciiiLgcsetzes anhaf¬
ten, namentlich hinsichtlich der Definition dcS politischcn
Vereins. Ter Znstnnd, dcr dadurch geschossen wordcn ist,

ist kcin Fortschritt gegen das preußische VcreinSgeseiz, son¬
dcrn mindestens in diesein einen Puukte cin entschiedener
Rückschritt. Tie Lage gewisser Arten von Vereinen hnt sich
seit der Einführung dcS ReichsvcrcinsgesctzcS verschlechtert;
es ivcrdcn jctzt Arbeitergewertschasien, Arbeiter-, BildungS-
uud -Ilntcrhaltuugsverciue uud Arbeiicrturnvcrciuc, als

„Politische" im Sinne dcö RcichSvcreinögesctzeS erklärt uud

ivcrdcn Bcschränkungcn unlcrworfcn, dcncn sic nie vorher
unter preußischem Rechte unterworfen ivaren. Sie ivcrdcn

jetzt als politische Vcrcinc behandelt, auch wenn in ihncn
nie cin Wort übcr Politik gesprochen wordcn ist. Tns ist
cinc Gcfnhr siir diese Vcrcinc, Ivcil ihncn dadurch mit Hilfe
des Jugcn-dparagraphen des VereinSgesetzeZ der Nachwuchs
abgeschnitten werdcn soll. >ES ist deshalb notwcndig — und

dns ist dcr Inhalt der von nus gegebcucn Anregung und

des Beschlusses l V der HauShaltskouiiuission —, auf dicse
alte preußische Formulierung zurückzugreifen, wonnch als

politische Vcrcinc nur dic angeschcn wcrdcu, „die cine Er¬

örterung politischer Gegenstände in Versammlungen be¬

zwecken".

Auch dicS nber ist noch nickt gcnng. Wcnigstcns ge¬

werkschaftliche Arbcitcrvcrcinc müssen die Möglichicit hnbcn,
in Vcrfolg ihrer Bestrebungen auf Hebung der Lngc ihrer
Milglicdcr such Frngcn dcr sozialen Gesetzgebung zu be¬

sprechen, ohne dnß sie dnvei Beschränkungen untcrworfcn
sind. Deshalb hnbcn wir fcrncr beantragt, in dein zweiten
Satz der Ziffer IV die Gewerkschaften durch eine besondere
Bestimmung von dcn Beschränkungen des politischcn Ver¬

eins auszuuehincii, auch dnnn, wcnn sie iu Versnmmlungcn
derartige sozialpolitische Gegenstände. besprechen'. Tie

Haushaltskommission hat bcschlosscn, dicS dcm Rcichskanzlcr
znr Berücksichtigung zu überweisen, und ich bitte Sic, diesem
Beschluß beizutrctcn.

Außerdem haben wir cincrr Initiativantrag einge¬
bracht, der bezweckt, die Sprachcnparagrnphcn und die

Jugcndparagrnphen dcS VcrcinSgcsctzcs aufzuheben. Tie

Budgetkommission ist dcin Antrag bcigetrctci; und bnt

ihn 'bereits «lS Gesetzentwurf bcschlosscn. Nun müßte
die gcfchäftsordnungZmäßige Behandlung meines Er¬

achtcus die sein, daß von uns beantragt wird: Tcr

RcichStng ivollc bcschlicßcn, dieses Gcsctz betreffend Aende¬

rungen des ReichSvcrcinsgcsctzcs vom 19. April 1908 cincr

Kommission zu überweisen. Denn wir haben ja heute die

erste Lesung dieses bon uuZ cingcbrachlen Jnitiativ-
cntwurfs, dem dic Budgctkommission bcigctrctcn ist. Einen

solchcn Antrag hnt dcr Hcrr Abgeordnete Haase gcstcllt.
Er lvird Wohl dcm Präsidenten vorliegen.

Es ist ciue ganz einfache Maßrcgcl, was wir beantra¬

gen. Sie bcdarf keiner langen Vorbera¬

tung en weder im Plenum noch in Kom

Missionen. Denn cs licgcn bcrcits Beschlüsse dc,

Plenums dcs RcichStags vom 6. Februar 1914 in dicscr
Richtung vor. Damals ist dic Sache so ausführlich cr

örtcrt ivorden, daß ich vieles zur Begründung nicht hinzu
fügen, soudcru mich so kurz wie möglich fassen will.

Es handelt sich zunächst um die Aufhebung dcs Sprachcn-
paragrophcur, Ich habc dic Absicht, dicse Frage nur vom

Standpunkte der Gewerkschaften zu behandeln, wcil diese
in erster Reihe interessiert sind. Was sonst in anderer Bc-

zichung übcr die Aufhcbung dcs Sprachcnparagraphcn ge¬

sagt wcrdcn kann, ist von mcincn Parteigenossen bci der

Beratung dcS VercinsgcsctzcS im Jahre 1903 bereits auf
das ausführlichste gesagt wordcn, auch von mir. Wir be¬

trachten cs nicht als eine Ehre, daß das große deutsche Volk

dcn in scincn Grenzen lebenden Bruchstücken anderssprach-
lichcr Nationen nicht eine volle Freiheit dcr Erörterung
ihrer Angclcgenhciten gibt. (Schr richtig! bei den, Sozial¬
demokratcn.) Ein starkes Volk, wie wir Deutschen sind,
muß imstande scin, jcdcm den Gcbrauch scincr Muttcr-

sprache zu garantiercir, auch in Vereinen, und Versamm¬
lungen. (Sehr richtig! bci dcn Sozialdcmokraten.) Was

die Hcrrcn Haussen und Sehda in dicscr Bcziehung gesagt
haben — auf diese beiden beziehe ich mich — unterschreibe
ich vollständig; diesen Hcrrcn trcle ich völlig bci. Es be¬

darf darübcr kcincr weiteren Erörterung von meiner Seite.

Aber dis gcwcrlschaftlichs Scite will ich noch mit cin

paar Wortcn streifen. Notwendig ist dic Freiheit dcs Gc¬

brauch« fremder Sprachen für die Gewerkschaften, wcgcn
dcr fortwährenden Verpflanzung auch fremdsprachiger Ar¬

beiter in deutsche Bezirke. Die noch Westfalen verpflanzten
polnischen Arbcitcr würdcn dort einen Fremdkörper mitten

im Volke bildcn, wcnn cs nicht möglich wäre, sie in die ge¬

werkschaftlichen Arbeitern durch dcn Gcbrauch dcr polnischen
Sprache in Versammlungen hincinzuzichcn. Iir Zeiten
großcr Errcguug, z. B. Strciks, ist es unmöglich, Ruhe und

Ordnung zu hallcn, wenn die Führer zu den Leuten nicht
iu ihrcr Sprache reden dürfcn. (Sehr richlig! bci den

Sozialdcmokraten,) Auch sonst für die Schaffung dcr

Orgauisntioucu ist cS notwendig — und dics gilt auch von

Gcgcndcii, wo dicse fremden Sprachen eingeboren sind —,

sich dcr heimischen Sprache der Arbeiterklasse zu bcdienem

Massen von Uuorganisierteu, die durch die Sprache, dcrcn

Gcbrauch in Versammlungen ihnen» nicht gestattet wird, von

dem allgemeinen Volksleben abgesondert wcrdcn, sind einc

große Gefahr für das öffentliche Leben und den inneren

Frieden. (Sehr richtig! bei dcn Sozialdcmokra^n.?,

Tann will ich auf dcrc Jugendparagraphcn kommen.

Es hnndclt sich außer »in dic Gewerkschaften besonders uin

die Arbeitcr-Turu- und -Bildnngsvcrcinc. ES ist not¬

wendig, durch die Anihebung dcS Jngcndparngrnphcn cine

ganz böse uud fortwährend cnifrcizcndc Ilngerechtigteit und

ilnglcichmäßigleit zn beseitigen. Andere Turnvereine, die

sich in den Dienst der staatlichen sogenannten Jugendpflege
stellen, ivcrdcn nicht als politisch angeschcn (hört! hört! bei

den Eozinlociuokraicn) und tonnen Jngendlichs ausnehmcn.
Wenn sie das tun, dnnn ist die staatliche Jugendpflege iein

„politischer Gegenstand". Wen» aber Arvcitcrturnvercius

sich gegen cine solche Bevorzugung der nndcrcn Turnvereine

nussprechcu, dauu ist daS nach der Auslegung dcS VcrciuS-

gcsetzeS ein „politischer Gegenstand". Dnun wird auf ein¬

mal diese staatliche Jngcndvflcge ctwnS PolilischcS, uud

man verbietet diesen Arbeilerlurnvereincii, Jugendliche aus-
zuiiehmcn.

Mcine Herren, ist cine solche Prnris bcruünftig? Ist
das dem Geiste eines Volkcs gemäß, das jeden seiner An¬

gehörigen vom 17. Lebensjahre nn znr Verteidigung dcS
Bntcrlnndcö verpflichtet? Ein Siebzehnjähriger ist lnnd-

stnrmpflichlig; soll nun cin Sicbzchnsnhriger verhindert
sein, mit seinen AltcrSgcnosscn sich durch Turnen auf diesen
Tieust deö Vaterlandes vorzubereiten? (Sehr richlig! bei

dcn Sozialdcmotratcu.) Tns ist cine Praxis, die geradezu
dein vaterländischem Zwcck dcr Jugendpflege uiid dcr

Jiigcndnislnldung widerspricht. Ich gehe aber noch Weiler.

Wenn dnS Vaterland cincn jungen Menschen von 17 Jnhrcn
znr Verteidigung hcranrusk, muß dicscr auch dn-Z Recht
hnben, sich über die Einrichtungen seines Vaterlandes zn

unterrichten, also auch politische Gegenstände zu erörtern,
politischc Vcrsninmliingcn zu besuchen. (Sehr richligl bei
dcn Svzinldcinokrnlen.)

Wir kommen aus dicscm Dilemma, das durch dnS Vcr-

einSgcsetz geschnfien wordcn ist, heraus lediglich durch cine

Aenderung dcs VercinSgcsctzes. Es ist notwendig,
daS schon jctzt zu tun, schon während dcS

Kricgcs Wandcl g" schaffen. Ich crlcuuc

gcrn an, daß die Verwaltungsbehörden scit dcm Ans¬

pruch des Krieges allcrhnnd getnn hnben, um wenigstens
dic schwebcndcn Echilnncn cinigcrmnßcn einzudämmen. Es

ist cine Reihe von polizcilichen Anordnungen zurückge¬
nommen worden, dic gcgcn Gewcrkschnften ergangen wnrcn;
nnch gcgcn Turnvcrcine verhalt sich die Prnris jetzt ander-?.
Aber alles dies geschieht immer nntcr dem ausdrücklichen

Vurbchnlt des Prinzips, welches im VcrcinSgesetz und in

dcr AriSlcgnng dcr Gcrichte und der Verwaltiiugsbeherdeii
feslgcstcllt sei.

Aus diesem Grunde müsscn, sobnld dcr Friede ge¬

schlossen ist, dicse Schikanen und Lcrsolgungeu von neuem

beginnen. Es sind ja nicht Dinge, die in der Willi nr der

Verwaltungsbehörden stünden, sondern cS sind Fragen,
dcrcn Entscheidung festgelegt ist durch Urteile der obersten
Gerichtshöfe. Tie Verwaltungsbehörden sind, sobald der

Friede wiederhergestellt ist, gar nicht in dcr Lage, bon dicscn
Entschcidungcn abzuweichen. Ich muß das auch gcgcn dnS

einwenden, waS dcr Herr Staatssekretär in der Kommission
gesagt hnt, als er unSein gewisses Vertrauen in die Weisheit
dcr VcrwaltungZbchördcn empfohlen hat. Ich will gcrn cin

gcwisscs Vcrtraucn in dcn gutcn Willcn dcr Verwaltungs¬
behörden' setzen, aber sie können nicht über das Gesetz und

übcr die durch obergerichtliche Entscheidungen geschaffenen
Feststellungcn hinaus. LluI diesem Grunde müsscn wir bc-

fürchtcn, daß am Tage des Fricdcus dic allcn Vexationcn
wieder beginnen, mild soweit wollen wir cs doch nicht
kommen lasscn.

Die Turnvereine stcllcn sich in dcn Dienst dcr natio¬

nalen Verteidigung, dcr Stärkung dcr Jugend, sic lassen dic

Jugend turnen, sie machen Marschllbuiigc.ii', militärische
Uebungen. Allcs das crfordcrt eiucu Apparat, dcn man

nicht aufstellt bloß sür die Tauer einiger KricgZmonalc,
sondern auch für dic Zcit nachhcr. Soll eine solchc Arbeit

mit dcr nötigen Gewissenhaftigkeit und Freude betrieb.«

werden, so muß die Sicherheit gegeben sein> daß mau sie
auch im Frieden fortsetzen kann.

WaS die Gewerkschaften bctrifft, so will ich nicht wieder¬

holen, in wclchcr Weise sie sich in dicscr Zeit als cinc wahre
Stütze dcr VaterlondSvcrtcidigung bewährt haben. Ich be¬

ziehe mich in dicscr Beziehung auf die anerkennenden

Acußcruugcn des Hcrrn EtnntSsckrctnrS voiw 18. März in

der HauShaltökoinmissioir. Als ich ldnZ hörte, WnS wirtlich
das wärmste uud vcrstäichnisvollstc. war, das bisher vom

Ncgicrungstisch über diese Dings ausgesprochen ist, da habe
ich aufgeatmet und gesagt: Na, endlich cin Eingeständnis,
daß man sich übcr eine ldcr wichtigsten Erscheinungen des

öffentlichen Lebens iu vollständiger Unkenntnis befunden
hat, und daß man bereit gewesen ist, an dicscm Stück leben¬

digen Volkskörpers eiue Doklor-Eiscnbartkur »orzuuchmcn,
indcm man ihm dcn Kops abschnitt. Dicse warmen Wortc

dcs Verständnisses akzeptieren wir, uud wir hoffen, daß sie
auch noch andere Folgen haben werden.

Lcidcr ist man noch nicht iibcrall sowcit. Dis Zeitungen
bringen gcstcrn eine Mitteilung, daß in Bayern eins Ver¬

ordnung erlassen ist, wonach landwirtschaftliche Dienstboten
und Arbeiter für die Dauer der Vcrhäiiguiig dcs KricgS-
zustaudcs nur mit Einwilligung ihrcr Dienstherren odcr

Arbeitgeber ihre Arbeitsstelle, verlassen dürfen. Ich möchte

darauf hinweisen, daß diese. Verordnung in dieser Form
und in dieser Ausdehnung wcit über dis Grenze dcs Zu¬

lässigen hinausgeht, und ich hoffe, daß Ncmcdur geschaffen
wird.

Dcr Hcrr Staatssekretär hat, wie gesagt, iu der Kom¬

mission .seinen gut?p, WjllM ausgclvrochcii, Mr ein solche.';
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guter Willc muß sich auch in Taten äußern. Tcr vcrr

Stanlsfctretär sprach neulich wicdcr von dcin „livcralcn"

Vcrcinsgcsclz, Ich unll mich mit ilnn iivcr dic snwge, ov

das Gcsctz so liberal iii, odcr ov iu ilnn Ansnnblucbcitim-

niuugcn cnrbnllen sind, uicht hcriimstreitcu, Ich glnnbc, ich

linde, nachgewiesen, -das; dns Gesetz jedenfalls nickt so
„liberal" iir, wie dns nlte prcnßiscbc Vcrcinsgcseb voin

Jnbrc löst, in dicscm Punttc wnr, dns innn doch noch livc-

ralcr bnttc gcstnllen wollcn, Ich bittc deshalb, cbcnso wic

es schon dic Zerren Abgcorductcn Hansscn und Scvda beim

vorigen Punkte der Tagesorduung getan hnvcn, dcn Bc-

schlrisscn dcr Budgcttommiision bcizntretcn, Ich bitte dcn

Reichstag, diesen von nns cingercichien Entwurf einer Kom¬

mission zn iibcrwciscn, damit ivcnn möglich noch wälirend

des Krieges dieses Vcrcinsnoigesctz nngcnommcn ivird.

Ich uröchte bicr noch cinmnl sngcn, wns ich nnch in der

Kommission gcsngt bnbc: dic Llrbcitcrgewcrtschnften und

dic Arbciterpnrtci vcrlnngcu »irb: einc Bcznliluug für ibre

Hilfe, die sic dcm Vntcrlnnd gclciücr hnvcn; sondern sic

verlange» bloß, dntz dcr cuischlosseue Willc zur Vcrtcidi-

gung des Vnlcrlnndcs. nllcs zu tnn. ivns nölig i,'t, nnd dieS

nnch sebt im Kriege schon zu tun, sich nuf dcr nnderen Leite

veiätigl, -5cbr richtig! bci den Sozinldemokrnten,, Eine

Einbcit des dcntschcn Volkcs in dcm Willeu, das Vaterland

zu verteidigen, iir vorbanden. Tiese Einheit mutz sich nbcr

nuch in dcn jetzigen Kriegsmnßregein zcigcn, -Zu diesen

>!riegs>nns;rcgcln gebort es, cine zwecklose »nd die Vnter-

lnndsvcricidignng scbo» iviibrcnd dcr 5iricgszcit schädigcndc
gcsctzlichc Antzrcget nlsbcild z» bcscitigeu. ,Sebr richtig!
bei den Sozialdcmokraten, j Wir wollcn ciu wirkiich icst-

gcivurzcltcs Gciübl dcr Einhcit dcs Volkes schniicn, Tns

Gcsübl ist dn; wir lvollcn es nicht zcrstörcu Insscn, lBei-

inll bci dcn Sozinldemokrnten,i

Abgeordneter Licsching lFortschriltlerj:
ivccinc Hcrrcn, nnr ein pnnr tnrzc Bcmertungcn iibcr

die Stellung meiner politischen freunde zn den Anträgen

unter dcn Zifscrn lV und V. Tcr Ncrnpnntt dicscr An-

lrngc ist jn cigcuilich der Antrag nuf Anfhebnng des

Svrachcnparagrnpbc», dcr Antrng, dcr vorhin aussiibrlich

,n diesem Haiisc crörtcrt ivordcn ist. Ich möcktc dcsbalb

scsistcllcu, dntz mcinc politischcn freunde dem 'Annage nuf

Ailibebiing des Sprnciicnpnrngrnpbcn sclion dndnrch vorbc-

bnltloS znstimmcn, dntz sic dcm Antrngc anf Anshcvilng dcr

ÄllSnalnncgcsctzc einnnitig ibrc Zlistimmmig ertcilcn,

Wir sind dcr Anschannng. das; allcrdings AnsnaKmcgcietze.
dic einzelne Glieder dcs dcntschcn Volles einengen scicn
es Angehörige cincr bestimmten Kirche, seien cS Staats¬

bürger eines bestimmtcn, Voltstnms — i» dicscr groszc»
Zeit in allcrcrslcr Linic vcrschiuindcn müsicn. Wciiil wir

immcr von »ns scivst und von anderen llmlcrncn verlan¬

gen, Umlernen i» der Bczieliuug. dntz wir iu Zutuult Ncncs

und Giues fiir dns Vaierland schaffcn, fo müsscn wir damit

anfangen, dns bciscite zu rnuincn, was hinderlich ist, cinc

Grnndlngc fiir dns ncnc Gntc zn bildcn, dns ivir scknfscn
wollcn. Ich will nicbt über die Polcnpolitik uud Täucn-

politit rcdcn>; cs bar keinen Wcrt mehr, hier noch viel Worte

zu machcn. Abcr in dcm Augenblick, wo die Polcu und

Täncn nicht blos; zu nnscrcm Heere eingezogen sind, son¬

dern cbcnso wic dic Tcnischcn für dns gcsnmic dcuiscbc
Vatcrland il,r Blut vor dcm Fcindc vergossen hnbc», in dcm

Augenblick sie noch in der inneren Vcrwaltung zu schika¬
niere» und iie nls Bürger minderen Rechts zn behandeln,
hnltc ich für unerträglich. Mcinc Hcrrcn, wie soll es

wirtc», wcnn das Eigentum cincs scdcn Bürgers vorbc-

bnlrlos ins Grnndbnch cingctrngen ivird nnd bci unscrcn
volnischcn Mirbiirgcrn bciuabc bci scdcr Parzelle cin Vor¬

behalt ivcgcn dcr poliiischcn Zwangsciiicignung cingctrngen
iii! Wic laß: sich all dns, wns im Hccr bezüglich dcs Ge¬

brauchs dcr Sprache nn cincngcndcn Bcsiimmnngcn gc-

irokkcu ivordcn iir. damit vereinigen, das; von dcu Bc-

lrcnfcncn dns Einscycn dcs Lcbcns iür das Vaterland, dns

nnck; dic Muttcrsprncbc dcs cinzclne» schützen foll, verlangt
wird! Tiefer SprachenpnrngrnpK mntz nlso beiciligt iver¬

den. Wir bnben ibn von jeher bekämpft, nnd wenn wir ibm

zugestimmt bnbcn, so bnben ivir cs dnmals nnr getnn, nm

das Vcrcinsgcsctz überhaupt zustande zn bringcn, das

immcrbin dcn Polen gegen dcn vorbcrgcbcndcn Zniinnd
keine Vcrschlimmcrnng, sondcrn einc leichte Verbessernng
gebracht bnt.

Wen» weiterhin der Antrag gcstcllt wordcn ist, im Vcr-

einsgcseiz die Gcwcrlschnlteu nicht nls politische Vereine zu

lxbcmdcln, so sind meine politischen Freunde dnmit cinver-

sinndcn. Wir brnnchen bicrin nicbr umzuterncn, sondcrn
ivir sind vou jeder dcr Anschauung gewesen, dnsz, ivcnn sich
ci» wirtschaitlichcr Vcrcin mit cincr cinzclncn politischcn
svrnge, insbesondere wirtschafisvolitischcr Art, beschäftigt, cr

dadurch selbstverständlich nicht znm politische» Verein lvird,

sondern dns; cr scincn ivirischnstlichcn cfbnrnttcr beibehält.
Mit dicscr Frngc bängt wicdcr eng zusnnuucn die Frage

wcgcu der Stellung dcr Jugcudlichcn uutcr das Vcrcius-

gesetz. Wenn die Gewerkschaften nnd dic wirtschastlichc»
Vcrcinc Icinc polnischen Vcrcinc sind, dann fällt dns Vcr¬

bot dcr Teilnahme dcr Jugendlichen nn ihnen von selbst
weg, da»» fnllc» sie nicht nnlcr dns Pcrcinsgcsetz, nnd dann

ist sür nns nm so mebr Vcrnnlnssnng gcgcbcn, nn dcm

Ttnndpnnlt icstznhnltcn, dc» wir bishcr eingcnommcn
bnbcn, nämlich das; dic Teilnahme der Jugendlichen nn

politischen Vereinen nnd Versammlungen eine Notwendig¬
keit nicht bedeutet, dntz sie vielmehr von großem Ilcbcl sein
tnnn. Wir wcrdcu deshalb bci der Abitimmuug übcr IV

und V dcr Zirfer IV zustimmen, bci V der Ziffer 1 cbcii-

''nlls unsere Zusiiiuuiuug gebe», nvcr bezügücb der Beseiti¬

gn,,,-, der Beschrnnknng der Jugendlichen' in Artikel l

Ziffer 2 unsere Zustimmung versagen. Wen» nun cine

koinmission über die 'Anträge IV und V eingesetzt ivird,

sei cs jetzt, sei es am Schlich, dcr Tngung, so bnt sic sich
nicht blos; mit dciw Vereinsgcselz zn beschäftigen, sondcrn

glcichzcitig nnch mit dcr Arngc dcr Rechtsfähigkeit dcr uicht-

i>oli:ischcn Vcrcinc, nlso gcrndc der Gewcrtschnilcn übcr-

Knnpl. Ich bin dcr Anschauung, dns; dic Arngc dcr Ge¬

werkschaften im ^ L des VereiuSgcsctzes allciu, nicht gclüst
wcrden knnn, sondern daß dic notwcndige Ergänzung die

Vcrleilmug der RcchkssähigZcit au diese Berufsvcrcine

bildcir uins;, Ticsc Bestiiniunng können Ivir nicht von hentc

nnf morgcn treffen,

:b,cinc ^rcnndc wcrdcn dem Antrag, dic Snchc an cine

Kommission zn verweisen, zustimmcn; wir glnnben- nber,

dns; cs zivcckuiätzig scin wird, Ivcnn die Kommission nicht

sctzt zusnmmentritt, sondern nm Schlüsse dcr gegenwärtigen
Tngnng. Tngegen sind ivir irnch wic vor dcr Ansicht, das;
dic Rcgicrnng jetzt schon dnrnn gehen sollte, die eigentlichen
AusuaKuicbcsliiniunugcu zu beseitigen,

ES ivird zwar immer davon geredet, innn werde sich
nndcrs orientieren müssen. Wir wären gcwis; nicht die¬

jenigen, die drängen und sngcn würdcn, cs müssc uon heute
nnf morgcn nllcs gcscbchcn. Abcr wcnn ivir glcichzcitig
scbcn, dns; dic Verwaltung, die die Gesetze ansznsühren bnt,
anch wäbrcnd des Krieges nicht dcn mindesten Versuch
mncht, eine andcrc Politik cinznschlngcn, sondcr» das; sic
im Verwaltungswege, nlso ohne den Zivnng der Gesetze,
nnch ivie vor nnf dem Stnndpnntt steht, dns; dic Tönen,

Polen sprachlich nndcrs zu bebnndeln sind, nicht blos; iir

Pcrsammluuaeu, sondern das; im Heere dcu Soldaten der

Gebrauch dcr Mutlcriprnclie nnter einander verboten ivird,
dnnn- nllcrdings crsüllt uns ein gewisses Mißtrauen dn-

gegen, ob es dann, wcnn dcr Friede gcschlosscn ist, auch
wirklich Ernst wcrden wird. Es wnrc für uns außcrordcnt-
lich wertvoll, wenn unr in der Zwischenzeit cinmnl nn der

Prnris scbcn würden, dns; nicht nnr dic Regierung in

Berlin nnd dic Pnrtcicn bicr nmlcrncn wollen, sondcrn dnß
mich die Vcrwnltnngcn drnußcn, ans dic cs ankommt, »»>--

dciitcn und umlernen. Jetzt habe» wir eher das Gegenteil
erfahre». Wir iväre» außerordentlich dankbar, wenn dcr

Herr Staatssekretär dcs Jnncrn scincn Einfluß, sci cS nls

Slnnlssckrctär dcs Rcicbs odcr als Vizepräsident dcs prcnßi-
scbcn Slantsminisicrinms, dahin geltciid mnchcn ivürdc,

dnß dieser ncuc Gcist nnch schon sctzt in dcn nntcrcn Vcr-

wnltnngsvchörden zntngc trctcn wöge, dnmit dic Bcvölke-

rnng siiblcn knnn, dns; es nnch dcm Kriege anders kow'mcn

ivird. iScbr richlig! links.)

Staatssekretär Tr. Tclbrück:

Wenn ich nun im Anschluß nn dicse Ausführungen nnf
cinigc dcr Wünsche ciugclic, dic heule vorgetragen siud, so
komme ich znnnchs, nuf dcn Wunsch nuf Bcscitigung dcr

Ansnnbmegcsctze. Jn, mcinc Hcrrcn, darübcr, was Aus¬

nahmegesetze siud, kann gestritten werden. Ich habe schon
in dcr Kommission crklärt, dnß dns Jesuitengesetz, cin

Ilebcrvlcibsel dcs Kllltnrknmpfs, gcrichtej gcgcn eine ganz

vcirimmtc Kategorie deutscher Staatsangehöriger, als Aus-

nnbiucgcsctz passieren knnn, nnd dnß cs wohl zu dcn Auf¬
gabcn gchörcu ivird, dic nns dicscr Kricg stellt, dic Frage
erneut zn prüfe», ob dieses.Gesetz weiterhin Bestand haben
soll und kann.

'Abcr, wcnn man das Vcrcinsgcsctz odcr cinzelnc Be¬

stimmungen des VcrcinsgcsctzcS als- Ansnabmcgesctz be¬

zeichnet, so wird man das — das hat auch dcr Hcrr Abge¬
ordnete Heinc in dcr Kommission zugcgcbcn — nicht nls

bcgründct ansprcchcn können. Es hcmdclt stch in dcn cm-

gcfübrtcn Bcitimmungcn um Vorschriftcn dcs gemeinen
Rechts, dic sich gcgcn Französisch oder Polnisch oder Tünisch
sprechende Angehörige des Teutschen Reichs odcr die An¬

wendung irgcndcincr frcmdcn Sprache glcichlnäßig richten.
Abcr. mcinc Hcrrcu, ich will zugeben, daß ciuzeluc dieser
Bcili,nmungcn von einzelnen Teilen des Volks als Au

nnhmcgcsctzc empsnndcn ivcrdcn, ivcil sic, ivie dns in dcr

Natur der Tinge liegt, nur cinzclnc Tcilc und gewisse
Massen dcr Bcvölkcrilng trcffc» kön»cn. Wcnn aber dicsc
iZücsctzc nls Ausnahmegesetze empfunden wcrdcn, so liegt
das »icht nn dcm gciviß liberalen Vcrcinsgcsctz uud an

scincn Formulierilngc» im cinzclncu, sondern cs ist dic

Konscqucuz dcr tiefgehenden politischcn Gegcni'älze, dcr

Kämpfc, dic uns das Lcbcn- im Lause dcr lctztcn Jnhrzchntc.
verbittert habe».

Es ist hiugcwicfcn worden nus den Sprachcupara
graphcn. Es mag scin, dnß man dic Sprache als Maßstab
iür das Zugchörigtcitsgcfühl zu cincm Staatswesen zu hoch
bcwcrtct hat. Es mag sein, daß wir nuf diesem Gebiete

in Zukunft andere Wege wandeln müsscn odcr köimc», Abcr

es ist einc Frage, dic ich hcntc nicht zu benntworlcn- in dcr

Lngc wärc, ob nnd in wclchcr Form zu dicscm Zwcckc dns

Vcreinsgeictz gcnndcrt ivcrdcn muß odcr knnn. Tcun dns

Vcreiusgesctz bietet in dcn cmgcgrisfcncn Paragraphen die

Möglichkeit, schon jctzt nlle die Forderungen zn erfüllen, dic

von Ihnen gesiebt wcrdcu, wenn dic Vornussctznug wcgsnllt
odcr nls irrig bcwicscn wird, dnß gcivisse Parteien und ge¬
wisse Tcilc dcs Volkcs nls cincs dcr ersten, Ziele ihrer
Politik dic Bcrnichtnng dcs BcstnndcL des Tcutschc» RcichS
und seiner- veiichendc» Orgnnisntion nngcseben haben.

Achnlich licgt die Snche bei dc» Bcstiinmnngcn des

Pcrciusgcsctzcs über dic Beteiligung von Jugendlichen an

politischcn Vcrcincn, Jn, nicinc Hcrrc,,, mnn ivird dcn

Begriff des politische» Vereins niemals gesetzlich so defi¬
nieren könne», daß nicht, da es sich um Tatsrngen handelt,
Schwicrigkciken entstehen, und diesc Schwicrigkeiten wcrdcn

dcr Nntnr dcr Tinge unch nur de»en gegenüber entstehen,
die ^ rgn,Millionen, dic vo» Hnnse nns nichl politischen

Zwecken dienen sollcn, sür politischc Zwcckc nutzbar zu

mnchcn snchcn. Ich will völlig uuerörlert Insscn, rnwicweit

dns iu dcr M:rgnngcnhcit geschehen odcr lischt geschehen ist;

sedeufnlls haben die Behörden, dic dns Verciusgcsctz un-

zilwcndcn vcrpflichtct wnrcu, Anlaß gehabt, es nnzunehmen.
Sic werden nntcr dem Eindruck der großen, Ereignisse, die

der Krieg gcvrncht hnt, zu prüfen bnbcn, inwicwcit diesc
Auffassung noch richtig ist.

Eine dritte Fordcrung bezicht sich speziell aus eine

Aenderung des Vcreiusgcsctzcs, dic die Rechtsstellung der

Gewerkschaften, die Rechtsstellung der Berufsvercinc sichern
soll. In, meine Hcrrcn, hicr liegt die Sache juristisch genau

so, ES kann gar reinem Zweifel unterliegen, daß eine Ge¬

werkschaft, ein, Berufsverein, dcr fich iir dcn Grenzen der

Aufgaben hält, die ihm der S 122 dcr Gcwcrbcordnuug gc¬
stcllt hat, kcin poliiischcr Vcrcin ist, und ich gehe auch uoch

weiter, ich nehme persönlich an, daß Berufövcreine, die sich
bei etwaigen politischcn Erörtcrungcn nuf diejenigen gesetz-
gcvcrischcn Matcricn bcschränkcn, dic mit ihrem Gcschäsls-
vcrcich nach Maßgnbc dcs 8 152 in uuniiltclbarcin Zufain-
mcnhnng stchcn, nicht als politischc Vcrcinc anzufchcn find.
iZnrnf von dcn Sozialdemokratcn: Die Judilntnr sagt dos

Gegenteil, Exzellenz!! — Tie Juditatur sogt es iu dcm

Sinne, in dicscr Allgemeinheit, wic Sie cs nicincu, Herr
Heine, nicht. Die Auffassung, dic ich hier vertrete, ist übri¬

gens von dem jetzigem Herrn Rcichstnuzler zum Ausdruck

gcvrncht- bci der Beratung des Vcreiusgesetzcs und ist, ivie

ich bcmcrkeu möchtc, in eiuer Anzahl vou AusführuiigS-
nnwcisungcn der Buudesst-aatcn ausdrücklich niedergelegt,
Wcuu die Gewerkschaften trotzdem glauben, fich beklagen zu

müssen dnrüber, dns; sic zu Unrecht als politische Vereine

angesehen seien, so hängt das, mcine Herren, cbcn wieder

enge zusnmmc» mit dcr so ticfcn Kluft auf politischc»!, Ge¬

biete', die unser gnnzcS Volk anseiunndcrgcrisscu und ge¬
trennt hatte. Es gibt oder hat bis vor kurzem nur wenige
gegeben, die nnß-erhnlb der uumiltclbnr beteiligten Kreise,
in dcr Lngc lvnrcn, die wirtschnftlichc Bcdcntling dcr Gc-

ivcrtschnfte» zn übersehen. Es ivar l.i.blc cmivenne, daß die

Gewerkschaften vorzugsweise politischc Agitntionsiuftru-
mcute bestimmter Parteien seien, während tatsächlich nach
meiner Ucbcrzcngung, nach cincr Ucbcrzcugung, die nach
mcincr Ansicht dcr Krieg schr vicl wcitcr vcrbrcitcn wird,
dic Gcwcrkschnfien in erster Linie wirtschnstliche Ausgabe»
zu erfülle» hnben, ohne die unser Wirtschaftsleben — das

hnt der Krieg gezeigt — uicht mehr denkbnr ist. Ich habe
bereits vor dein Kriege wiederholt darauf hingewicscil, dns;
nnch meiner Anffnssnng dic Gewerkschaften nicht den richti¬
gen Platz in »nscrenr Rechtssyslem hätte», uud daß es not¬

wendig seiu ivürde, hier die besscriidc Hnnd anzulegen. Tie

Vorarbeiten hierfür wnrcu iil meinem Amte im Gange, als

dcr Kricg nnsbrnch. Ob das Zicl, das ich mit dcm H«rn
Abgeordneten Hcinc nls erstrebenswert ansehe: deil Berufs-
vcrcincn dicjcnigc rcchtliche Konstruktion und Stcllnng zn
geben, dic sie iir die Lagc vcrsctzt, ihre wichtigen wirtschaft¬
lichen und chnritntivcn Ausgnbcn zu erfüllen und dei voller

freiheitlicher Ausgcslnltung ihrcr Funktionen ncbcnbci dem
Sknntc das Maß von Einfluß zu sichern, das cincn Miß¬
brauch ihrer großen wirtschnfltichen und politischcn Macht

hindcrt, ob dicscs Ziel zu erreichen scin ivird durch eine Ab¬

änderung des Vereinsgcsetzcs, ob es nicht zweckmäßiger -zu
crrcichcn scin würde durch cin eigenes Gcwcrlschaftsgefetz,
ob nicht cin großer Tcil dcr Bcschwcrdcu, die hinsichtlich dcr

Haudhnbnng dcs VcrcinsgcsctzcS in bczug auf dic Gewerk¬

schaften erhoben worden sind, von selbst verschwinden wird
unter dem Eindruck alles dessen, was dieser Kricg gebracht
und uns gelehrt hat —, in eine Herren, das

werden wir nm Schlüsse des Krieges
p ruf en, -uud wir wcrdcn es prüfen.

Vereinheitlichung der AngeßelltenbeVegung?
Tie Krisis im Bunde der technisch-industrielleu

Beamten Hot dic Frage, ob die Angestellteubeweguug,
soweit sie den modernen gewerkschaftlichen Charakter
trägt, ciner weiteren Vereinheitlichung fähig sei, wie¬

derum akut gemacht. Es war kurz vor Ausbruch des

.Krieges, als ich in einem ausführlichen Artikel die

Frage der Verschmelziiug zivischen HandluugSgchilfen-
nnd Burenuangestellteuverbaud iu dieser Zeitung zur

Sprache brachte. Auch heute uoch, nach acht Monaten.

Krieg muß ich sage», daß ich die dainaligcu Aussüh-
rungcn gcuau so schrciben würde. Es bleiht bedauer¬

lich genug, daß die Krisis in der Angestellteubeweguug,
dic durch die Vcrhältnisse im „Bunde" entstanden ist,
nicht bereits die Zelle einer einheitlichen und

durchaus modernen Angestelltenbewegung ans frei-
gewerkschaftlicher Grundlage vorfindet.
Das soll nicht bcdcutcn, daß ich die Frage neutral oder

freigclverkschaftlich niit dcwselben Fanatismus ansehe,
die in unserem Verbände genau so wie im Bunde der

technisch-industriellen Beamten auf der anderen Scite
leider traditionell geworden ist. Mich erinnert dieser
Streit stets an die bekannten Sektenkämpfe des frühe¬
ren Mittclalters, als die Athanasianer mit den Aria-
nern die blutigsten Schlachten schlugen, weil die eiueu

meinten, daß der Stifter ihrer Religion Gottvater

wesenS g l e i ch, die andcrcn, daß cr ihm nur Wesens-
ähnlich sci. Im Gricchischcn unterscheiden sich
bcidc Ansdriickc nur durch ein i, so -daß wir hier den
Streit nin dcu i-Puukt iu Reinkultur hätte,,. Als dc,
Bund der teclmisch.industrielle,, Beamten die Sondcr-
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gründnng dcs Bundes der kaufmännischen Augestellten
vornahm, hob er mit Betonung einen ähnlicheil kniff-

lichen Unterschied zwischen der neutralgeiverkschaft-
lichen nnd der frcigewcrkschaftlichen Angestellte!!-

hewegung hcrvor. Ich habe deu Wortlaut uicht gauz im

Kopfe, aber cs war etwa fo, daß die eine inner¬

halb der Arbeiterbewegung und die andere uur ge¬

meinsam mit der Arbeiterbewegung wirken wolle.

Tas find sektiererische Neigungen uud weun unser

Redakteur mit seiner Mahnuug, daß cs richtiger sei,

sich einer der vorhandenen gewerkschaftlichen Richtung

anzuschließen, als durchaus eine neue wachen zn

wollen, nur diese Neignng geißeln will, so kann man

ihm beistimmen.
Nun scheint allerdings, wenn nicht alles täuscht,

eine Spaltung des Bundes auch gegen unseren Wnnsch
nnd Willen in bedenkliche Nähe gerückt. So leicht
ivie das Organ des Verbandes der Bureanangcstcllten
können wir die Geschichte nicht nehmen. Wenn zwei,
Behörden eines Verbandes so aneinander geraten,

daß die eine Mitglieder der anderen ans dem Verbände

ausschließt, kann man nicht mehr sagen, daß cine Ver¬

ständigung uoch schr wahrscheinlich ist. Uud tatsächlich
hnt der Bundesvorstand D e I e g i e r t c z n m B u n -

destage, die beim Bunde anf längere Perioden

gewählt werden, mitausdem V e r b a u d e an s -

g e s ch l ossen. Man tut also gnt, die Spaltung des

Bundes fiir möglich anzusehen. Ist sie anch iu

nnserem Zinne wünschenswert? Das möchte ich ent¬

schieden bestreiten. Es scheint mir doch in letzter Linie,

daß die'Spaltung nicht anf sachliche Gründe zurück-

znführen ist, und daß zweitens die sreigewcrkschaft-
liche Angestclltenbewegung im Augenblick' uud

bci der vollkommen ungeklärten Situation nicht im¬

stande wäre, eine einheitliche Augestclltcnbewegung,
die die Techniker mit umfassen würde, zn begründen.
Vielmehr ist es außerordentlich wahrscheinlich, daß bci

der Spaltung die Minorität verärgcrt uud fiir jede

modern-gewerkschaftliche Bewegung znm größten Teil

dauernd verloren wäre. Um fo brennender wird die

Frage, was tnN wir, nm dem Unheil entgegenzutreten.
Zunächst lvird natürlich vcrsncht werdcn, den Riß uoch
cinmal zll heilen. Nehmen wir einmal an, daß dics

gelänge. Die nächste Aufgabe wäre in diesem Falle,
den Bnud durch freuuduachbarliche Eiuwirknug zu

einer /Aenderung seiner bedenklichen Organisations-
sorm'Zu bewegen. Es will mir'scheinen,'äls sei'diese
Trganisationsform zunächst allzusehr auf eine im

Bunde überragende Persönlichkeit zugeschnitten ge¬

wesen »ud als seien nunmehr, da auch diesc Pcrföu-
lichkcit die von ihr geschaffene Organisation nicht aus¬

füllen konnte, ldlie Gefahren immerwährender Reibungen
vorhanden, auch wenn es dicsmal uoch einmal zum

Frieden kommen sollte. Inzwischen, glaube ich jedoch,
sollte sich die freigewerkschaftliche Angestclltenbewegung
noch einmal schr gründlich überlegen, ob fie denn nicht
endlich ans eigener Kraft durch Vcrschinelznug ein

Gebilde schaffen will, das, wen« es einmal wicder zu

kritischen Vorgängen in der übrigen Angestelltenbewe¬
gnng kommt, die nötige Anziehungskraft auszuüben
imstande wäre. Tic Eiuheit der Angestclltenbewegung
hente durch Sprengung des Bundes zu verfolgen, wäre

bedenk-Kch.^ S4e^irrdi: uns vor Anfcrav

luir.fetzt nicht gewachsen sind. Sie würde aber anch bei

der im Bunde verbleibende!! Majorität eine durchaus
nicht unberechtigte Verbitterung gegen nus auslösen.

Dazn kommt natürlich die Unklarheit übcr die durch den

Krieg geschaffene Lage. Wir wissen nicht, ob nach dem

Kriege es der fogencmtitcn neutralgewerkschaftlichcn
Angestelltenbewegung noch bedenklich erscheinen ivird,
sich der Generalkommission der Gewerkschaften anzu¬

schließen. Alles das find Fragen, auf die es jetzt eiue

Antwort nach keiner Richtung hin gibt. Solltc die

Antwort auf die letzte Frage bejahend ausfallen, so
muß die Entwickelung nach dein Krie'ge eben abge¬
wartet werden. Ich glaube, es wird sich dann vou

selbst herausstellen, daß die Unterschiede zwischen neu-

tralgcwerkschaftlich nnd frcigewerkschaftlich nicht so
groß sind, ivic die Fanatiker auf beiden Seiten es bis¬

her glaubten. Sollte es aber dann doch, uud zwar
iiber diese sachliche Frage zur Spaltung dcs Bundes

der tcchnisch-industricllcn Beamten kommen, dann wäre

cs allerdings gut, wenn Bureauaugestellten- uud

Handlungsgchilfenverband dann dcr Situation in an¬

derer 'Weise gewachsen gegenüberstehen, als es im

Augenblick der Fall ist. Die Verschmelzung dieser bei¬

den Verbände ist das Nächstliegende Problem. Ter

Krieg hat den Verbandstag der Bnrcauangestclltcn,
auf dcn ich trotz alledem einige Hoffnungen gesetzt
hatte, verhindert. Hoffen wir. daß dic Krisis in dcr

ncutrolgewerkschaftlichen Angestelltcnbcwegung die

Gegner der Verschmelzung in unserem uud dein

BllreallangesteUtcn-Verband zur Besinnung bringen
wird/ M. .5.

Tas Organ des Gewcrkucrcius der Maschi-
u e n b a u e r n u d M e t a l l a r b e i t e r (H.-T.), der

„Regulator", macht dcr deutschen Arbeiterbewegnng
cincu Vorschlag, dcr darauf hinausgeht, das „burg¬

friedliche" Verhältuis der verschiedeneu Gewerkschufts-

richtnngen auch iiber den Krieg hinaus zn erhalten
und diese Organisationen zu gemeinsamem! Vorgehen
bei ^ohubeivegungen, Kämpfen nnd sozialpolitischen
Aktionen zusammenzufassen. Tas Blatt schreibt:

„Nach dem Kriege treten die wirtschaftlichen Ans-

einaudersctzuugcu zivischen den Arbeitgcbcrn iind dcn

Arbcitcrn ohue weiteres wieder ein, nur in der Art

der Ailseiiiaiidcrsctzuug könnte eine Besserung koni-

iueu, das hängt von dem Wollen beider Faktoren ab.

Eine andere Frage ist es, ob nach dem Kriege das Ver¬

hältnis zivischen den verschiedenen Arbeiterorganiia-

tionsrichtllngen ivicdcr das altc, lcidcr gcbäiüge
bleiben foll, ob uicht auch darauf der Krieg ciue

bessernde Wirkung auslösen wird. Erfolgreiche wirt¬

schaftliche Kämpfe, die grundsätzliche Äusiiüizuug

besserer Beiuertnng der Arbeiterorganisation, hängen

zum großen Teil von der Einigkeit der Arbeiterorga-
ilisationen ab, Tieie fehlte vor dem Kriege. Wo

wirtschastliche Kämpfe siegreich fiir dic Arbcitcr eudig-
tcn, gcschah das wciflcns unter der von dem momen¬

tanen Zwange der Vcrbältniiie geichasfcnen müh¬

samen Einigkeit. Tic Teutschen Gcwcrkvcreine streb¬
ten auf Grnnd ihres ganzen Programms cine folche
Einigkcit an, sic habcn schon dcu praktischen Beweis

dieses Wollen-? erbracht, doch ihr Einfluß war bis jclzt

zn gering. Als Schrittmacher in der Arbeiterorgani¬
sation babcu sich die Tcutichen Gcwerkvcreine schon
wiederholt in der Arbeiterbelvegung bewährt, denn

niemand kann ibnen streitig wachen, daß sie die crstcn
waren, dic die Arbeiterorganisation in ihrcr hcutigcn
Form dcr Bcrufsorganisation mit auSgcbantcw
Unterstiitzungsiveseii schuien. Tb es ihnen gclingcu
ivird, in dcr Einigkcit bcr Arbeiterorganisationen
einen ähnlichen Erfolg zu erzielen, das steht noch ans.

Gar fo fchiuer iväre es bei dem guten Willen der in

Betracht kommenden Richtungen nicht. Tie gegen¬

seitige Konkurrenz iu der Werbung neuer Mitgliedcr
könnte gar ivobl auf einem sachlichen Boden geführt
iverden, der Ucbcrtritt zwischen den Mitglicdcrn „der

verschiedenen .RWiiugeu köniltc cine 'gemeinsame
Regelung erfahre!?, allgcmcine Ncgcln des Verhaltens
bei drohenden oder auSgebrochencn Kämpfen ließen,
sich ausstellen. Es gäbe eine ganze Anzahl Punkte,
wo angefangen werden könnte, das gemeinsame Ar¬

beiten in solchen Fragen würde dann den Boden sür
das Wcitcrc schon vorbcrciten.

Grundbedingung müßte nur fein, jeder Richtung
ihre Eigenart zu bclafscn.

Nach Bcciidignng des gegenwärtigen Weltkrieges
ivird sowieso für die Arbeiterorganisation noch eine

sehr schwere Belastungsprobe kommeu. Tie Preise
iiir Lebensmittcl und die anderen Bedarfsartitel
iverden sehr bocki icin, teilweise, besonders in der

Rüstnngsindiistrie, beftchcn dann verhältnismäßig
hohe Verdienste. Wenn dann die Millionen Kriegcr
wieder zurückströmen uud Arbcit suchen, dic Hoch¬
konjunktur der Rüstungsindustrie vorbei sein wird

und die anderen Weltverbindnngen dch Großindustrie
noch zerrissen sind, wird eine große Arbeitslosigkeit
entstehen, Auseinandcrsctzungcn wit dcn Arbeitgebern
wegen dcr Höhe der Löhne werden unausbleiblich sein,
dann Iverden die Arbeiterorganisationen nochmals
ihre ganze Lcistnngsfähigkcit znsammcnnchmen
iniisscn, um auch jene Zeit ungebrochen bestehen zu
können.

Allcs iii allci», die Frage ist wichtig genug, ob

nicht angcsichts so großcr kommenden Aufgäben cine

bessere Verständigung der deutschen Arbeiterorgani¬
sationen möglich nnd durchführbar wäre."

Tas „C o r r c f p o u d e n z b l a t t der Gene¬

ra l k o m in is s i o n der Gewerkschaften" be¬

merkt dazu iu Nr. l l:

„Die Anregnngeu des „Regulator" sind sicherlich
recht bemerkenswert. Ein einmütiges Zusammenstellen
aller Arbeiterorganisationcu in jedem Falle, wo Ar-

beitcriiitcresscu zu wahren sind, kann nnr von Vorteil

sein. Eine andere Frage aber ist es, ob der Vorschlag
dcS „Regulator" wehr als ein wohlgemeinter Dis¬

kussionsstoff ist, ob der Zcutralrat dcs Vcrbandcs dcr

Gewerkvereine hinter diesem Angebot stcht und ob

dasselbe aucH von den christlichen Gewcrkschafts-
lcituugcn sowie den polnischen Berufsverbändcn ernst

genommen wird. Nur in diesein Falle versprechen ivir

uns vou eingehenderen Erörterungen ein Positives Er¬

gebnis."

Die frcigcwcrtschoftlicho „H olzarbeiter -

Z e i t u n g" schreibt iu Nr. 15:

„Wir schließen nns rückhaltlos dem Wunsche nach

einer bessere» Verständigung zwischen den verschiede-

neu GcwerkichlUtsrichtuiigen an. Ter gute Wille dazn
kann nirgends stärker vorhanden sein als bci nns, die

wir stets schmerzliches Bedauern darüber ewusnndcn
haben, daß dic Arbeiter in »iiirucbtbaren Bruder-

kämpfen ihrc Krönte iiir dcn .kannst um die gemcin-
samcu wirtschaftliche» Interessen schwächten, llnserc

grundsätzliche Auffassung ist, daß iiir eine Aiiilren-

nnng der gcwcrkschaitlickcn ^iganiialioiien in ver¬

schiedene Richtungen überbanpt keine zwingenden
Gründe vorliegen. Solange ober dieier Grundsaiz

nicht auch. auf der anderen Zeile anerkannt ivird,

werden wir unsere Bereitwilligkeit zur Verständigung
nicht davon abhängig machen, daß einer Verschmelziing
zngestiiumt wird. Allerdings verbeblen Ivir uns nicht,

daß das Nebeiieinanderbestebeii veriebiedener Rich¬

tungen io starke Reibnngsfläcbcn schaut, daß auäi beim

bestcn Willen der dauernde und ungestörte Burgfriede
kaum erreicht werden wird, zumal bei der Agilatio».
Fiir die Verfeehtnng der gemeinsamen imittschaitlicbe»

Interessen und der iozialvolitischen Aufgaben dagegen
wiirde zweifellos die verbeifiibrung einer Verständi¬

gung auch auf der Grundlage des Weiterbeitebens der

Richtungen möglich sein und die besten Eriolge ver¬

sprechen. - Wir möchten wünschen, daß die Anregung
des „Regulator" mebr als privater Natur in, und daß
von irgendeiner dazu berufenen Zeite Schritte unter¬

nommen werdcn, dcu Gcdaukeu einer Verftändignng
praktisch zn verwirklichen,"

Tie Zeitschrift des freigewertichaftlichen Teut¬

schen. Bauarbeiter-Verbandes meint in

Nr. l5:

„Ter „Negnlator" bat gewiß recht, wenn er den

hohen Wert der taktischen Einigkeit aller Gewcrl-

schaftsrichtungcn hcrvorhcbt. Bei den .Lohnbeivegun-
gc» der Bergarbeiter trat ja mil erschreckender Tritt-

lichkeit vor aller Ange», wie unbeilvoll der rnckiicl't.-

lose Kampf der verschiedenen Geiuertichastsrilbtuiige»
gegeneinander wirkt. Tcn Vorteil von diesem >lampi

hatten bis jetzt lediglich die Berglierreu. Aus der an¬

dern Scite gereichte den Bauarbeiter» das ^„iamiucn-,
arbcitcn der freien und der christliciien Verbände bei

Lohnbewegungen nur zum Segen Sicher würde ein

Zlisaminciigeben der Gesamtgeiverkichafteii bei wichti¬

gem .Acktiünc» gcnuertichaitlicher und iozialvolitiswer
Art für die Arbeiter Nicht minder segensreich wirke».-

Es ist auch richtig, daß cincm solchen Ziisammcngebeii
nach dem Kriege teine fo großen Schwierigkeiten' e»i-

gegenstebe» sollte» als vorher. Ta ja beute die Lügen
von der Staats- und Vaterlandsieindlichkeit der freie»

Gewerkschaften für jeden Menschen offenbar geworden

sind, brauchte cs eigentlich nach dem Kriege iibcrbanvt

kcinc Zersplitterung der Gewerkschaften mehr zu gebe»,
Tie in der Generalkommission zusammengeschlossenen
Gewerkschaften genügten vollkommen. Abcr wir wmcn

Wohl, daß das nur luftige Gedanke» und. Was in

jahrzehntelangen, znm Teil recht erbitterte» Viämpien

geworden ist, das ist nicht io leicht aus der Welt z»

schaffe». Ein taktisches Z u i a m m e n g e b e n

aller Gcwerkschaftsrichtungcn — natürlich mir jener,
die wirklich crnsthaft für cine Bciscrung der Lobn-

nnd Arbcitsbedingungcn und siir den Ausbau der.

sozialpolitischen Gesetzgebung strebe» — balten mir da¬

gegen sür möglich, vorausgesetzt, daß auf allen Seite»

der gute Willc dazu vorhanden ist. T a ß dieser Wille

überall vorhanden ist, möchten wir aber vorläufig noch
bezweifeln."

SozialMitischc Angklegenlikiten

Tie Errichtung einer paritätischen Stellen¬

vermittlung in Berlin hnbe» die iozinidemvtraiiscken
Stadtverordneten beantragt, Tie Stndrverordneiensitznng
vom 8. Aprsl hnt diesen Antrng cinem Ansselniß znr Por-

ucrat»ng überwiesen.

Aus der Angeftelltett-Seuikgung

Ter Borstand des Bundes der technisch-indu
stricllen Beamten hnt außer den i» Nr, ii der „Hnnd-

liiiigsgchilfcn-Jcitunst" gc»n»»tcn Ortsgruvvcn nachträg¬
lich noch dic folgenden aufgclön: Bonn, Nnlingcn, Ilei-

dinn.cn,, Elbcrfcld. Gclscntircticn, il verkamen, Nbcinbrobl,

Hamburg-2tcii»vnrdcr nnd Znblstelle Snnlield, Sclbsiver-

ständlsch'bnt dcr Bundesvornand in diesen Orten verincin,

ncnc Ortsgruppen, zu gründen. Wo'dns lctztcrc gcscbebcn
ist, gibt es unnmchr zivci Ortsgruppen,, cine vornnnds-

trcue und ciuc opvosiiioncllc,
Anf dcn Artikel i» Nr. ti der „Handlungsgebilfcn-Zci-

tnlig" antwortet die vom B u n d e s v o r ir n n d bcrnns-

gcgcbcn e „Tcutschc I n d n n r i c b c n m t c n - Z e,i -

jung" idancbcn erscheint die vom opposiiionellc» Voll¬
zugsausschuß hcrausgcgcbcnc „Bundesivacht",:

„Tie „Handlungsgehilfen-Zeitung" bcfaßl sich in ikrc.m
ncucstcn ScnsationsartiZcl mit inneren Tiffcrcnzcn nnscres
Bundes. Es wäre auch »och schöner, wenn Paul Lnnge seine
Nase in diesen „interessanten Fall" nickn hincinstcckcn wölbe.

Wir bnben natürlich kc.incrlci Bernnlnisnng, »ns mii Herrn
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Lange übcr.Buiide.sangclc.genbeitcn auscinand.crzuschen', zu

dcrcn R'Iäruirg lediglich dns Parlament der Organisation
beruscn in, Tic :liciltcl nbcr, dcrcn man sich hicr scitcns
cincs Gcwcrkschansblatles bcdicut. uin dcn Zusamincubruch
dcr ncutralgcwcrtschanlkchcn- Bcivcguiig zum ncnnnnd-

ncunziginnnnnl zu propliczcicn, rvrdicncn dic schärfste

Zurückweisiing. Tic. Entartung dcr Rampfesweise iit bei

jcncr Schritllestung bereits soweit gediehen, dnß Attcn-

m-aterial des Bnndes, das nnr j>urch dcn gröbsten. Ver-

irnucnsbrnch dorthin gclnngcn konntc, skrupellos vcröffcnt-
licht wird. Es iit ferner bczcicbncud, dnh man zwar allc

Einzelbciien des Ronflitts bespriclit, es nber unterläßt, auch

nnr mir einem Worte die gewerkschaftliche Tiszivlinwidrig-
tcir zu triiifiercn. die sich einc kleine Opposilionsgruppc
innerbalb dcs Bundes hat zuschulden kommen lassen. Tcr

ganze Artikel bniie nnf Beiiellung eines Gegners dcr gc-

wertichnf:iicl>t.'n 'Aiigeiiellienbewc.gnng auch nicht andcrs ge-

sebriebcn iverden könne». Ter Zwcck der ganzen Uebung,

ivicdcr cinmn>l die freigcwcrkschnfllichc :,tichtu»g uuter dcn

lechniscbcn Privnlnngestclltcn zu provngicrcn, ivird bcson-

dcrs dadurch ersichtlich, dnß gleichzeitig dic 'Schwierigkeiten
ceörlcrt ivcrd>en, die in dem ebenfalls neujralgcivci'ksciinsl-
licticn Vcrvnird dcr ?>>nnsigc>vcrbczeirlincr eingeiretc», siiid.

Obwobl Herr Langc lvjssic» mnß, dnß dicscr Verbnnd lcdsg-

ticir dnrrb einc in der Ronjnnktnr bcgründctc anßerordcnt-
lich starke S:eII«-,lviig!eit erschüttert ivordcn iit. läßt er

selbst diesen von der Aichtnng dcs Verbandes völlig un¬

abhängigen ,vnll nicbt unbenutzt, um im Trüben zu fischen.
Wir sind gewiß die lebten, die ciiicr prinzipiellen' Äus-

cinandcricnnng nns dcm Wcgc gcbcn ivollc» : wcn» bier

nber verinckn nnrd, inierne B»ndesaiigelcge,ibciten odcr

cine Slellenlosemrne der Rnnitae.ivervezeichner in inttloser

'Fornr dazu nnsznsrl>lnelnen, nm dic Techniker iir dns frei-
ncwcrlüliniiiiwe Lager lnnüber zu locken, dann lebucn wir

es irenich nb, uns mii solch dnrwsicbtiger Tcinngogic weitcr

,,',u be,fasscn, Bnndesm iigl icder, die sich selbst zn Zuträgern
der „v>andiin,gsgeliilren-ZeiInng" bernvgewürdigt bnbcn,

sind nllerdiirgs für dic licutralge.ivcrtschnfllichc Augestclltcn-

bewcgnng enrbeln-Iicb, Wir babcn nbcr zu dcr Mitglicd
schon ,'!cntr'nlvcrva>ides der Handlnngsgebiiie» dns

Vcriraucn. daß „„in auch dort diese Sorlc vou Gewcrt.

scharliern r'ichjig einznschätzcii weiß."
Tnß die „Indiisiricbcaintcn-Zeitnng" sich init soleiier

Entschiedenheit'gegen den a ngcbli ch e n Z w c ck » n s e-

r e r „g n n ie n U e l> n n g", im „Triil'en zu fischen" und

die „Techniker ins ireigeiverkschnillichc Lager hinüber zu

locken", wendet, erklärt sich lveniger ans dem Inhalt unseres
Artitcls, nls vielinebr daraus, dnß die Vnndesovposilion

gegcii den Bniidcsvorsland ans diirchsichtigcn Gründe» dcn

VerdarlN zn ern>ccken verincbl bat, als wolle dieser dcn

Bund an die Genernltomnnssion 5cr Geivertschnfien an¬

gliedern.
Wir habe» friiber uiid auch jcht übcr soviel ge¬

schwiegen, was iin Bund der technisch.indunriellen Beamten

bor sich gegangen iii. daß es wirtlich ein starkes Stück ist,

ivcnn sich jetzt die Bundcsleitnng über mangelnde Dis¬

kretion nnserersieiis vcttngr.
>>,leicbwobt »tonne» ivic der ofsizicllcii' Bnudesleitung

>ihrcn Schii'er,; über linieren 'Arlilel nachfühlen, Abcr auch
der Opposition 'wird der Artikel ungelegen gekommen 'sein.
Bcidc baiien sonsr ibr Treiben »»gestört fortgesetzt: die

Opposition, nin. ibren Anbnng z» vcrgrößcrn, »nd die

Bnndesieiinng, rnn nni dem von ibr eingeschlngcncn Wcgc
nach Bedarf einc -I i tsgruppc linch dcr audcrcu aiifziilöfcn,

Jirfolge. unseres Auilels. der zwar für die Rreise, der tech¬

nischen Angeiieliien tanm Acnes t'rnchtc, aber den Bundes-

'Ieutcn das ^ecantwortnngsaenibi vor der weitere«' Oeffeui-

Iichleii schmne. ist jetzt cin B n » ö c s l n g zum

2 1, A v r i. l cinbcrnfcn ivorden'. Tniiiir ist die 'Aus¬

sicht eröifnei, daß der unleidliche, der gesamten gewerk¬

schaftlichen Ai^resteUiciibewegling gewiß nickt zum Vorteil

dienciidc. iondc-.ru ibr schnolichc Rrnch im Biiiid der tech-

nisch-indnsN'iellen Beninlen fo oder so beendet wivd.^i Tn-,

-nr i t I, ci bei, w i r e i ,, e n n tz e n g e st i f t e t, deir

man nns nur bei Schwachbegabten mit :>!cdereien über

„Enlnrinng der Raiupiesivesse" streitig iiiacheu taun Oder

betr achten- die Bnnde^lcuie es fiir dic Angestclltcninterciscn
nützliciier, den Rrach nngeitört iveiierfülircn zu tonne»'!'

Schließlich stcllcn ivir seit, dnß die Erörterungen über

„die -Schwierigkeiten- dcs Verbandes der Runitgcwcrbc-

zeichner". deren, ivir uns schnldig gemacht haben sollen,

lediglich in der wörtlichen W i e d e r g n b c eines

Artitcls bciteben, dcn der Verbnnd der Rnnitgcwcrbe-

zcichner f e l b st v e röiienjli ch t 'b a t! Und dns

'dürien ivir uns doch bei nllcr nnscrcr Bescheidenheit er¬

lauben '^

Es ist nur bedauerlich, daß.immcr wieder Mitglicder.man¬

gels Zahlung gcstrichcn wcrdcn müssen-. Die Hauslnssic-

rung muß in cinzclncn Bezirken bcsscr werdcn, und cö muß

versucht wcrdcn. säumigc , Mitgliedcr durch. persönliche

Fühlüugnahmc'dem Verbände zu erhalten. Durch den

Licbcsgnbcni'ersand stchcn wir mit dcn ciugezogcncn Rullc-

gcir in, ständiger Verbindung. Tie Sammlungen dafür

müssen fortgesetzt werden, da die Zahl dcr ciugczogeucn
Berliner Rollca.cn jctzt etwa 009 bcträgt. Rollege Nogon

gnb dcii Gcschäftsbcricht, Für das erste Vierteljahr 1014

ist cr Pcrcits erstattet.- Er 'berichtete daher nur

fiir die Zcit vom 1. 'April bis öl. Tezember 1914. In dein

Vierteljahr vor dem «Kriege fanden, noch Raufmanns-
gerichtswnblen in einigen Vororten statt. Tic Bewcgung
für dic völlige Soutngsr.uhc sowie cinigc Lohnbcweguugcn
wurde«, durch den Ausdruck dcs Rrieges uutcrbrochcn. Tie

Vcrwnllung lz^it iu zwölf Ortsvcrwnltungs- und außerdeur
ackt AtrionscHlsschußsitzungen ihre 'Arbcitcn crlcdigt. Tcr

Rricg hat den Bcrvnud nicht so stark iir Mitleidenschaft
gczogen wie wir befürchteten. Ter Besuch und die Arbeit

dcr Bezirke wnr nn großcn »nd gnnzcn zufriedcnstcUeiid.
Für eingezogene Funktionäre konnte iu der Rcgcl Ersatz

geschafscn wcrdcn. Erfrculichcrw.cisc haben sich sctzt eine

gniizc Anzahl Roll.cgsunen zur Mitarbeit gefunden. Tic

Sektionen dagegen haben durch die Einberufung dcr Set-

tionslcitcr uiid vieler Funktionäre.sehr gclittcn. Es konnte

liier leider nicht in allcii, Fällen Ersatz gcschoffcn wcrdcn.

Gut bewährt babcn sich die Funktionärsibungcn, Wir be¬

mühte» uns eifrig, die Geschäftsinhaber zu veranlassen, die

bci Rriegsnusbruch vorgenommenen GcK,iItskürzu»gcn
ivicdcr rückgängig zu.machen. Tic zahlreichen- und durchweg

g»t besiicklc» Bctricbsvcrsammliingcn brachten uns cincn,

ganz crbeblickien Mitglicdcrzuwachs. In der Tislnssion

gaben die Rollcacn Bublitz und Ucko einige iutcrcssante
Rniifmannsgerichtsurteilc bckaiint. Alsdanir wurde eine

Beschwerde, der Rontorangcstelltcn der Berliner Roiisum-

gcnosscnschnfr bcsprockicil, und cinc dicsbczügliche Ent-

schließung angcnonnncis. Für verschicdcue ciugezogcuc Bc¬

zirksführcr find Rciiivnhlcn vorgciloiliUlcn, und folgcndc

Rollegen resp. Rolleginncn gewählt worden: Aordcu-Wed-

ding: Rollegin Eschmcnl, Ebarlottenbnrg: Rollegin Gutt¬

mann, südwcst: «ollegc Ortlep, Osten: Rollegc Schulz,
Rordost: Rollege Glnshngen, Wcißensee: Rollegc Rnclius.

Ter Bezirk Rnrlshorst hat noäi keine Reuwahl vorgenom¬

men. Te» Bezirk Nordwest führt vertretungsweise Rollege
Bublitz und den Bezirk Norden l Rollcge Scharschmidt,

Abrechnung für d a S j, ^u,i cta! Igit,

l5 i,i n a h iii e: Ausgabe:

Aus dem Zentralverbaud

Ostar Zvolgc, dessen Tod ivir an andcrcr Stcllc mctdc»,
trat am l, Jannar Nil,') vom Lagcrhaltcrvcrvnndc zu nn-

scrcm Vervände über. Er bar wänrend des Iabrcö lbl!

als Vorsitzender dic Geichnitc unserer rlrtsgrnppc Rnsfet

gcrübrl. 'Aber scbon im Lagerhaltervcrbaiidc ivar cr ciirig

tätig gcivcicn. Er vcrsnb von der Gründling dcs Lngcr-
iialtcrbezirts'kRaisel in, fcbrnar 1!X^!i bis Ende dic

Flliittioir Bczirtslaiiierers znr vollsten Zufriedenheit
seiner Rollenen, Mir il,m verliert nnscr Zc»tralucrba»d
Ivicdcr ein eifriges Mitglied. Ebre -seinem A»de»tcn!

Bcrlin. Aliiglic-oerveriamiiiiung am lü, :N>irz.

lege Rogoic ividmeic den im letzten Vierteljahr verstorbenen
und im 'Felde gefallenen Rollcgcn cinigc warme Worte,

Tic Vcrsnmmliing war scbr gut vcfncht, Dcn vom >>ollegcn
Schmidt gegebenen R'asscnbcrichr gcbcn ivir untenstehend
wieder. Rollegc scbmidt bemerkte dazu folgendes: Tic

^inanzcn des Verbandes sind verhältnismäßig günstig. Auch
init der Müglicderbeuwgnng tönucn ivir zufrieden scin,

Tcr Triickfchlcrlcnfel hat in-Nr, L dcr ..Handluugs°

gcchilfcn-Zcitung" an einer Stelle das Wörtchcn „nicht"

vcischwiiidc» lasse», so daß der Wortlaut dcs betreffenden
Satzteils den Rrncl, im Bund als Vorteil bczcichnct, Tcr

Siii» jcncr Anssülirnngcn ist natürlich ganz gegenteilig:
„gciviß nicht zum Vorteil".
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wcudigkeit der..Große.ilikaufsgesellsckaft.deutscher Röüsuiu-
vcreinc. Ter Umsak.der Warenabrciluuy betrug vom

Januar bis Juli'des Berichtsjahres «U7755r>«,b4 'Mi. Die

RriegSmonatc August biö'Dczc.mbcr vcrzcichncn einen llm¬

satz von 07 751-l«'ch14 Mk. Das Jahr 1914-hattc-demnach
ciucu Gcsamtumsatz v«n 1ö7N4U49ch« Mk. Km'Jahrc
191,'Z betrug, der llmsatz von Januar bis Jnli WM2«W,W
Mark, von August bis Dczeurber 71 9,>4 492.99 . M'k.^ Der

Gesamtumsatz im Jahre 1913 war 15-l«47 3<V,W Mk. Dem¬

nach stieg dcr Umsatz 1914 um M:t, Iin Ge¬

samtumsatz enthalten sind die Umsätze der Produltiv-
bctricbc. Tic drci Zigarrcusabrikcii! steigerten ihricil-Um¬
satz vou 3 9«0 327.81 Mt. auf 4 133 34«,12 Mk.,, also um

1S3 01k!,tj1 Mt. Die Seifenfabrik Gröba hatte einen Um¬

satz vo« v8ö«'>4g,Sl Mk,. das sind 224 W2,L6 Mk. mehr als

1913, Die Zündhulzfadrik Laucnburg weift einen Umsatz
von «30 203,77 Mk. auf, 7S 299,34 Mt'. mehr als 1913. Neu

hiiizngckoinincn ist die Teigwarcufabrik Gröba, die währeüd
dcr lctztcn Wochcn des Jahres 1914 für 20149,24 Mk. Teig-
warcn herstellte

Eiice besonders wichtige Aufgabe hatte notiirgemäß
die Bantabtcilung dcr Großciiikaussgescllschaft zu versehen.
Im. täglichen Gekdvcrtchr, dcsscn glattc Abwickelung beson¬
ders sür die ersten Monate der Kriegszcit cine Lebensfrage
für alle ai« Geldvertehr Beteiligten bedcutcte, setzte die

B.ri,kabtcil'nng im Debet 201181 20«.»5 Mk. um, 2.324 «32.78
Mark mehr als iui Vorjahr. Im Äredit betrug dcr Umsatz
209 318 353,17 Mb, daS sind 8 821945,14 Mk. mehr als

1913.

Tie Zahlen zcigcn die Spuren dcr Kriegsmonate des

verflosseuen- Jahres. Man stelle sich aber einmal vor, die

deutschen' Roiislimverciiic hättcn kcinc Gr-oßeinkanfsgescll-
scliaft- gehabt, als der RriegsauSbruch Verwirrungen in das

Wirtschaftsleben trug-. Noch bicl mehr, als schon geschehen,
hätten sich dann jcnc Rräftc bemerkbar gemacht, dcncn rück¬

sichtsloses Gcwinnstrebcn' Taseiiiöbcdiugulig -ist. DieGroß-
einkaufsgescllschnst hat ihr Tcil dazu dcigctragcn,, jcneö
Gcwinnftrcbcn einzuschränken, was ihr dic Ronsumucreine
und dcrcn Mitglicdcr danlen.

2S42

B»'i"

^

S35

2350

Uianimcn

I2S2 :«34

,.W ,28t

iS24 4«l»'

4S4 ««!)

382»^147«

Genosseuschaftliches

Tic GrofteinkaufsgescUschaft deutscher Konsum
vereine im Jahre l k>-14. Socbcn gibt die Groszcinkauss-
gcscllschast ihrc Umsatzzahicn für das Jahr, 1914 bekannt.

Tas Geschäftsjahr dcr großcn Einkaufszcntrale unserer
dcuischcu Ronsumvercine geht bis 3l. Dczechber, In den

Umsotzzablen sür 1914 müsscn sich demnach die Einwirtuu

gen der Rricgszeit von süns Monaten widerspiegeln. Um

es jetzt schon zu sage«: Man ficht diesen Zahlen dic Kriegs,
zeit zwar an, gleichzeitig reden sie aber mich dic denkbar

perftäiidtichste «prachc von der Lcistungsfähfgtcit und Not.

Knegs-MterKühungsKaffe
dcS Zentralverbandes der HandlungsgehUfen.

14. Ausweis.

Eiugcgaugcn bci dcr Hcruptkassc:
Bisher auSgcwicscn: 24334.1« Mk,

.'tahlstcllc ginstcrwaldc 45,—
'

Ortögruvpc Nürnberg lock—

Angcstclltc dcr Bcrimcr «cschäftsslcllc l-tl,—

SnMufkstelle dcs Konsumvereins ASSlin u, -
"

Eumma . . 24WS,lö^Mk.

Eingegangen bci dcr Ortsgruppe Bcrlin:

Bein I, s, bis 7, 4, IS, , , . , 13,85 Ms.

Bishcr auSgcwicscn: 883,8,1 „

Summa . , W^^Ml,
Außcrdcm:

Vom 27. L, bis 7. 4. IS ............. . Z,N,U7 Mr.

Bishcr ausgcimcscn: 73a,,«

Sunima . 810,30 Ms.

Anzeigen der Ortsgruppen.
Die Mitglicdcr wcrdc» um zahlrcichc Bctciligung an den

Lcranstatlungcn gcbctcn!

WiirlKnra '^"' Soinilng, dcn 18. Ai-rll, uachmiltags z U!„-,

^vurzvurij. fn,i?ct im Bcrcinswlal „«awcncr Hahn". MarlN'l,w,
cinc :iiiitglicdcrbcrlainniluiig niit cincm Bvrlrag dcs jlcl-,

legen Bonsig siatl.

Rcdaklimislchlllb sirr die liäcysie Nuuimcc dcr Handluiiasgchilfcin

Lciimlg:
SÄ. April, morgens.

Zusciiduiigen au dic Rcdallion sind zu adrcssteren:

Redaktion dcr ,,H»ndIung^geIiIlsc«-ZeiUiug",
Berlin <?. 2S, LandShcrgcr Etrahc 4Z<47.

WlKssWrge-KriegsvttjlcherllngsKaffk.
Mit eicnchmiginig dcS Kaiscriichcn Aufsichtsamis siir Prib,,l°

bcrsiciicruiig . Iiat die '-r>oirssnrsargc.Bc>-sichcru>igsarticngcselgcilast sür
die Taucr dcs iiricges 1014 einc LollssSrsurge-srxiegsverftchcrungs-
kassc crrichlct, :

Um dic Beteiligung allcn Kreisen zu ermöglichen, wcrdcu Anteil,
scheine zu ', Mi, au!-gcgcl>cn, FamilicnangcKi,rigc, Acrwaiidtc,

ci-rc,nidc, «-cwcgcn, gcwcrlschai'Nichc, gcuosscnsmasiiichc, paiitischc odcr

gcfcllige Vcrcinc wnncn auf dcn '.1,'ailicn cincs NricgsicNnchnicrs
»is ,',u ,iw,„i ',ig Änlcilschciuc zuguujlen' bestimmt« Euipsangsbcrech-
liglcr crwcroci!,

Tic gan« auf Anlcilsaicinc cingcgcingenc Cuinmc wird nach Bc-

cndigung »es >irirges nach dcm Verhältnis dcr Jabl dcr verslorbcncn
>iricg--icil,icd„icr und der siir sic cntnouuncncn Anicilschcnlc rcsiios

ausgciciit und aii dic Sliil'sangödcrcchtigtcn ,-,nr Ausmhlung gclirächl,

Tcr Bczug und dic Bczuhlung dcr Anteilscheine tonn bei dcm

Hani'wnrcau dcr Bo»'>>sürsorgc in Hamliurg, Bcim Elroyhausc' 38

lPoilschccttonta «,'r,'70531, und bci dcrcn sämllich'cn RechnuiigdstöNen

crsoigcn. Tic Bcrmiilcwng zur i!rwcriiung. bon Äulciischciiicn übcr-

nchuici, auch dic ^risgrupvcn dcs Zenlraiverbandes. dcr,Hl>M>uigS>
gchilscn,

?c gröstcr dic ^'.„Iil dcr Bctciligicn, um so scgcnsrclchcr das

Rclulwi! Tic 'BoirSsürsorgc,«ricgSUcrsta,c.rungsI',issc ist aufgebaut
auf dcm sozialcn «rundsul?: Allc für cincn und cincr sür allc, Tcr

glüciiich mit dcm Lcbcn davonroinmcnbc «ricgcr hilft dcc, iTvamilic

dcs mindcr glücinaicn Ramcradc»! Z>>er vrastischc jiricgSyltse für
dic TZamillcn gcsailcncr nricgcr icisicn will, dcr lause für sjc-ÄilicN

scheine dcr Boir-:-siirso>-gc jiricgsbcrsichcruiigsrasse. >''
'

'

ttonlumgenoksenschattliche Kunäschsu.
Organ ckes ?enttslverbanckes u»ck cker «ZroKeigKausS'

Seielikchsst ckeutkcher «onkumvereizie. Hamburg.
Die „Konsumgttioffenschaftttche Rundschau" erscheint ivöchcntlich

28 bis 40 Sciicn siarl und ist das sührrndc Fachblatt der deuischkn
Äonsumgenossriischastsvcwkgung.

Im Jnscratcnicil cnthllit dcr Arbciwmarkt Iicsiöudig zahlrcichc
eölcllcnaiigcbolc und Gesuche. Tcr Prcis dcr Jnscraic beträgt 30 Bf,

für dic «icrgcsdallcnc Pctiizcilc. AbomicmcntsPreis durch dic Post

bczogcn Mk, vicrtcliührlich, Zum Ahormcmcnt ladet crgebenst ein

>?er,agsgekel>schaft ckeutkcher »onkumvereine m. d. h.
Hamburg 5, Seim 5ttsKI,suke S8.

'
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